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Giner dev härtesten Schläge
der die britische Hauptstadt als Bergeltungsangriff der deutschen Luftwaffe in der Nacht zum Sonntag traf

DRB . Berlin,  11 . Mai . Der Bergeltnngsangrisf , den hie
deutsche Luftwaffe i« - ex Nacht zum Sonntag ans London
durchführt «, ist nach ergänzende « Meldungen der eingesetzten
verbände einer der härteste « Schläge gewesen , den die britische
Hauptstadt seit Beginn des Krieges erhalten hat . Bon Beginn
der Dunkelheit an bis zur Morgendämmerung waren die deut¬
sche, Geschwader über de» kriegswichtigen Betriebe « und Ber-
s« g»»gseinricht » « gen Londons , auf die Hunderters » Tonnen
Sprengbomben » ud mehr als ISS MS Brandbombe « abgewor-
se, wurden.

Die Feuersbrünste , die im Zentrum von London , vor allem
längs beider Themseufer entstanden , nahmen bereits in den
eisten Stunden des Angriffs einen derartigen Umfang an , daß
die gewaltigen Rauchwolken , die über den Zielen lagen , ver¬
schiedentlich die Sicht erschwerten.

Die Wucht der Vernichtung wird durch das Erlebnis einer
Besatzung am besten gekennzeichnet : Eines der deutschen Flug¬
zeuge, das mit den letzten Wellen anflog , wurde nach Abwurf
seiner Bomben plötzlich von einem englischen Jäger angegriffen.
Der deutsche Flugzeugführer stieß daraufhin mit seinem Flugzeug
sofort in eine dicke Brandwolke , und entzog sich so der Verfol¬
gung-

Der Angriff der letzten Nacht hat ohne Frage die behelfs¬
mäßigen Ausbcsserungsarbeiten an den Londoner Dock- und
Speicheranlagen , Verlade - und Transporteinrichtungen , die
in den vergangenen Monaten ausgeführt wurden , größtenteils
zunichte gemacht.

Schäden geradezu phantastisch
Wirkungen der letzten Luftangriffe auf englische Städte
Stockholm, 11. Mai . Die heftigen Angriffe der deutschen Lust¬

wag« auf englische Häfen haben mehrere englische Städte in
Trümmerhaufen verwandelt und Tausenden von Menschen das
Leben gekostet, heißt es in einer im „Nya Dagligt Allehanda"
wickergegebenen United Preß -Meldung aus London . Bristol-
Tardiff , Liverpool  und eine weitere englische Küstenstadt
bieten ein ziemlich gleichartiges Bild von zerstörten Gebäuden,
Aulagen und Geschäften . Die Schäden , die der deutsche Bomben¬
legen von Brand - und Sprengbomben verursachte , sind geradezu
phantastisch. Es wäre lächerlich , so fährt der amerikanische Korre¬
spondent fort , behaupten zu wollen , daß die deutschen Angriffe
der letzten Zeit gegen Bristol und Liverpool nicht wesentliche
Lchiiden angerichtet hätten.

Ausländische Beobachter halten es für dringend notwendig,
baß die nicht in der Kriegsindustrie beschäftigten Einwohner
evakuiert werden . Es scheint jetzt , wie der Londoner Korrespon¬
dent meint , keine Möglichkeit zu geben , die Angriffe der deut¬
schen Luftwaffe gegen die englischen Hafenstädte und andere wich-
tige Zentren zu verhindern . Bristol,  das , wie der Amerikaner
sich«usdrückt , zum größten Teil schon seit Dezember ein Schutt¬
haufen ist, ist in großem Umfange schon evakuiert worden . In
Liverpool ist eine beträchtliche Anzahl von Geschäftshäusern bei
den intensiven Nachtangriffen zerstört worden . Die Angriffe be¬
sannen in den letzten Wochen , und Hunderte von Häusern sind,
nie United Preß meldet , bereits zerschlagen . Diese zerstörten
Häuser stehen jetzt ohne Dächer und Fenster da und sind teilweise
einzestiirzt.

Schwerer Luftangriff auf London
Was das britische Luftfahrtministeriumgesteht

Stockholm, 11. Mai . Der englische Nachrichtendienst meldet , daß
me deutsche Luftwaffe in der Nacht zum Sonntag London als
Hauptziel angegriffen habe . Kurz nach Eintreten der Dunkelheit
hatten die schweren Angriffe gegen die Hauptstadt begonnen.
^u>e „Reihe von Bränden " seien entstanden . Man befürchtet , daßZahl der Opfer sich als groß erweisen werde . Auch in anderen
Teile« des Landes , besonders in Südostengland , so berichtet der
englische Nachrichtendienst weiter , sei es zu Bombenwürfen ge¬
nuinen . ,

Auch das vom Luftfahrtministerium in Verbindung mit dem
"uuisterium für die innere Sicherheit herausgegebenen Com-
nnmiqus spricht von einem schweren Luftangriff in der Nacht
lum Sonntag auf London . Mehrer Stunden seien Bomben ab-
Seuwrsen worden . Hierdurch seien beträchtlich « Schäden ange-
nchtet und eine große Anzahl Opfer gefordert worden . In vie-
en anderen Teilen Englands sei es ebenfalls zu Bombenwürfen

Sewniinen, in der Hauptsache in Südost - und Ostengland , wo „ge-
Schäden " entstanden seien und es unter den geforderten

"pser» Tote gegeben habe.

Churchill gibt die Hälfte zu
selbst in USA . werden seine Angaben bezweifelt

Berlin , 11. Mai . Nachdem das englische Volk feit meh-
r,. . ?  Tagen darauf vorbereitet war , daß die zu erwartenden

Aber die Schiffsverluste im April eine bedeutende Höhe
reichen würden , ließ Churchill durch das Jnformationsministe-

bekanntgeben . 196 britische und für England fahrende
"ffe mit 488 124 BRT . seien versenkt worden.

Wie der OK .-Bericht bereits am 3. Mai meldete , wurden im
Monat April 1941 tatsächlich durch die deutsche Luftwaffe und
Uebersee - und Unterwasserstreitkräfte zusammen 1009 211 BRT.
versenkt , außerdem aber noch 259 weitere Schiffe beschädigt . Wenn
sich also Churchill — wie die USA .-Zeitungen melden , übrigens
erst auf amerikanischen Druck hin — bereitgefunden hat , fast die
Hälfte der wirklichen Einbußen der englischen Oeffentlichkeit mit¬
zuteilen , so bedeutet dies für ihn allerdings ein ungewöhnliches
Verfahren , denn bisher pflegte er kaum mehr als ein Viertel
zuzugeben . Aber auch seine neuen Ziffern finden von vornherein
keinen Glauben , nicht einmal in den befreundeten amerikanischen
Staaten . Die „Neuyork Times " kommentiert Churchills Einge¬
ständnis dahin , seine Angaben über die im April versenkte Ton¬
nage gebe „kein völliges Bild über die Eesamtverlnste " . Vor
allem bemängelt das Neuyorker Blatt das Fehlen von Angaben
über Schiffe , die beschädigt wurden oder „geopfert werden muß¬
ten , um andere Schiffe zu schützen, weil deren Ladung wich¬
tiger war " .

Erinnert seichter auch an die Erklärung des Präsidenten des
Marineausschujfes , Konteradmiral Lands , daß Gründe zu der
Annahme beständen , die wirklichen Verluste an Schiffen , die nach
Großbritannien unterwegs waren , seien „wesentlich höher als die
berichteten Verluste " .

Wehrmachlsberichl vom Samstag
Erfolge - er deutschen Luftwaffe — Britischer Zerstörer in
Brand geworfen — Rüstungswerke, Flugplätze und Hafen-anlagev in mehreren Eegknden Englands bombardiert —
Unterseeboot bei Malta durch Stukas vernichtet— Erfolg¬

reiche örtliche Kampfhandlungen in Nordafrika
DNB . Verlin,  18. Mai . Das Oberkommando der Wehr¬macht gibt bekannt:
Die Luftwaffe versenkte im Seegebiet um England zwei

Handelsschiffe mit zusammen 3880 BRT . und beschädigte
drei weitere Schiffe, darunter einen großen Frachter, so
schwer, daß mit dem Ausfall weiteren Schiffsraumes gerech¬net werden kann.

Kampfflugzeuge warfen südlich Portsmouth  einenbritischen Zerstörer  in Brand.
In der letzten Nacht bombardierten Kampfflugzeugemit

DNB . Berlin,  12 . Mai . In den frühen Morgenstunden des
19. Mai unternahm ein britisches Hurricane -Flugzeug einen
Angriff auf de » Luftwaffcn -Berbandsplatz in El Gazala in
Rordafrika.

Obwohl der Verbandsplatz und die einzelnen Zelte durch
große , weithin sichtbare rote Kreuze gekennzeichnet waren , wur¬
den seine Anlagen von dem seinlllichen Jäger beschossen. Es gab
einige Verletzte.

Dies ist wieder ein Beispiel dafür , daß die Engländer sich über
alle internationalen Vereinbarungen Hinwegfetzen und rück¬
sichtslos gegen jedes Gefühl der Humanität ihre Kriegshand¬
lungen unternehmen.

Britischer „Kulturträger-
DNB Nom , 11. Mai . Dem Duce gingen durch Vermittlung der

Faschistischen Partei eingehende Berichte über die Haltung der
britischen Streitkräfte während der Besetzung der Cyrenaika zu,
die demnächst als wichtige Dokumente herausgegeben werden.

Agenzia Stefani veröffentlicht die Berichte einiger Mitglieder
oer faschistischen und korperativen Kammer , die als Freiwillige
in der Cyrenaika kämpften , Ausführungen , die eine einzige An¬
klage gegen Großbritannien und seine Hilfstruppen darstellen.
Aus den durch viele Zeugenaussagen beglaubigten Berichten er¬
gibt sich ein erschütterndes Bild der Leiden der dortigen Bevöl¬
kerung , die wehrlos dem entmenschten Treiben der Australier
und Inder , aber auch englischer Offiziere ausgesetzt war . Tote
und verwundete italienische Soldaten wurden von jenen briti¬
schen „Kulturträgern " aller wertvollen Gegenstände , ja oft auch
ihrer Kleidungsstücke beraubt , mißhandelt und als Freiwild an¬
gesehen . Nicht besser erging es der Bevölkerung , die gleichfalls
bestohlen und ausgeplündert wurde , wobet auch Vergewalti¬
gungen von Frauen und Kindern keineswegs zu Seltenheiten
gehörten.

Eins schwere Anklage für die englischen Offiziere enthält der
Bericht des in Tobruk verwundete « Nationalrates Puccioni , der
betont , daß die britischen Offiziere ebenso wie die australischen
und indischen Truppen in Benghast , in Barce wie in Derna als
Räuber und Mörder wüteten . General Bergonzoli , einer der tüch¬
tigsten nnd tapferften italienischen Offiziere , der mit einer Biin-

-

guter Wirkung Rüstungswerke und Flugplätze iu de« Mtd -
lands «nd in Siideugland  sowie Hafeuanlagen a«
der schottischen  O st lüfte  und in West- und Siidost-
england. Hierbei gelang es, «in feindliches Flugzeng ab¬
zuschießen.

In Nordafrika  verliefen örtliche Kampfhandlungen
bei Tobruk «nd Sollum für die deutsch-italienischen Trup¬pen erfolgreich. Bei der Insel Malta vernichteten deutsche
Sturzkampfflugzeugeein britisches Unterseeboot.

Der Feind warf in der letzten Nacht an verschiedenen Or¬
ten Südwestdeutschlands  Spreng - und Brandbom¬
ben. Vor allem in Mannheim  entstanden Schäden i«
Wohnvierteln und Brände in Industrieanlagen» die jedoch
schnell gelöscht werden konnten.

Einzelne Flugzeuge griffen die Stadtmitte der Reich si¬
tza u p t sta d t an. Unter der Zivilbevölkerunggab es einig«
Opfer an Toten und Verletzten. Nachtjäger und Flakartil¬
lerie schaffen fünf, Marineartillerie zwei britische Flug¬
zeuge ab.

Bei Nachtangriffen aus Plymouth zeichnet« sich die Be¬
satzung eines Kampfflugzeuges: Leutnant Pichler, Oberfeld¬
webel Seefeld, Feldwebel Abraham, Feldwebel Stöger und
Unteroffizier Jacobi mehrfach besonders aus.

Wehrmachlsberichl vom Sonntag
Großer Bergeltungsangriff gegen London

Flammenmeer auf 188 Kilometer Entfernung fieyrvar. —
Sprengbomben aller Kaliber «nd Zehntausend« von Brand¬

bomben. — U-Boote versenkten 29 888 BRT.
DNB Berlin,  11. Mai . Das Oberkommando der deut-,

fche« Wehrmacht gibt bekannt:
Die britische Luftwaffe hat in den letzten Nächten erneut

und planmäßig Wohnviertel deutscher Städte, darunter auch
der Reichshauptstadt, bombardiert. Als Vergeltung führten
in letzter Nacht starke Kräfte der deutschen Luftwaffe einen
Großangriff gegen London  durch. In rollenden
Einsätzen wnrde die britische Hauptstadt die ganze Nacht hin¬
durch bei guter Erdsicht mit Sprengbomben aller Kaliber
und Zehntaufenden von Brandbombenbelegt. Eroßfener im
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-darmentzündung im Lazarett lag / wurde von englischen Offiziere^
^verspottet , während italienische Verwundet « ihrer Kleidungs¬
stücke beraubt , völlig nackt in den Lazaretten eintrafen . «

Auf dem Uevungsplatz ToreM töteten die Engländer , um ei»
automatisches Gewehr auszuprobieren , eine « Oberleutnant «aH
verwundeten drei weitere italienische Offiziere . In Barce wurdens
die Frauen einiger Kolonisten vergewaltigt , eine von ihnen voch
che« Augen der Araber , die man eigens zusammengerufen Hattos
,um dieser Szene beizuwohnen . In Derna schließlich wurden fÄck
^Italiener ohne irgendeine Veranlassung erschossen. ' ^

Dr. Goebbels an die deutschen Seeleute in Ilebersee
Berlin , 11. Mai . Die Sendefolge „Blinkfeuer Heimat ", die der

Deutsche Kurzwellensender zur Betreuung der deutschen Seeleute
in llebersee seit einem Jahre zusammen mit der Auslandsorgani.
fation der NSDAP , durchführt , konnte jetzt ihre 25. Sendung
über Land und Meere in die Welt hinausschicken . Der Aubi-
läumssendung wohnten 599 Frauen und Angehörige von See¬
leuten sowie auch Verwundete bei . Dr . Goebbels entbot de»
deutschen Seeleuten in aller Welt den Gruß der Heimat . Eine
-lange Reihe künstlerischer Darbietungen schloß sich an . Zwischen¬
durch nahmen 39 Seemannsfrauen die Gelegenheit wahr , ihren
Angehörigen draußen Grüße von zu Hause zu sagen.

Parade zum 10. Mai i« Bukarest
Bukarest , 11. Mai . In Bukarest fand am Samstag die Parade

des 19. Mai vor König Michael statt . Traditinonsgemäß wurde
vor der Parade die Beförderung der Offiziersschüler verkündet.
Die Feier begann mit einem Feldgojtesdienst und einer Rede
des Verteidigungsministers General Jacobitsch an die jungen
Offiziere . Die Parade dauerte über eine Stunde . Sie begann mit
dem Vorbeislug mehrerer Geschwader der rumänischen Luftwaffe.
Es folgte die Parade der Kriegsschüler und der verschiedenen
Waffengattungen , die mit einem längeren Vorbeimarsch tech¬
nischer Waffen endete.

Der Führer hat dem König von Rumänien zum Nationaltag
drahtlich seine Glückwünsche übermittelt . An de« rumänischen
Staatsführer General Antonesc « hat der Führer ebenfalls ein
Glückwunschtelegramm gerichtet.

Neues Beispiel barbanscher Kriegführung
der Engländer — Hurricane -Iäger beschießt Lustwaffen -Berbandsplatz in Nordafrika

Völlige Mißachtung des Roten Kreuzes
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Themsebogen, besonders in den Commercial- und Millwall-
Docks sowie zwischen Waterloo-Bridge und den Victoria-
Docks liehen die durchschlagend« Wirkung erkennen. Ein
Flammen-Meer nordwestlich des Themsebogens war noch
«ms einer Entfernung von lüv Kilometer sichtbar.

Andere Kampffliegerverbände zerstörten durch Bomben-
»olltrefser grohe Teile eines Leichtmetall- und Motoren¬
werks sowie eines heiteren RüstungswerkesimSüdender
Insel und bekämpften erfolgreich Hafenanlagen an der
Themsemiindung, in Plymouth und an der Südost-
küste.  Ueber englischem Gebiet wurden zwei feindliche Flug¬
zeuge abgeschossen.

U - Boote  versenkten bei Operationen im Nordatlantik
Lg 8ÜV BRT.  feindlichen Handelsschiffsraumes. Außer¬
dem wurde eine britische llnterseebootsfalle durch Torpedo¬
bootsfalle durch Torpedotreffer schwer beschädigt.

2m Seegebiet um England versenkten Kampfflug¬
zeuge  aus einem Eeleitzug ein Handelsschiff von 5000 B .-
Negistertonnen und beschädigten7 weitere grohe Schiffe
schwer.

In Nordafrika  erbeuteten Truppen des deutschen
Asrikakorps vor Tobruk  3 schwere Flakgeschützeund wei¬
teres Kriegsgerät. Im übrigen beschränkten sich die Kampf¬
handlungen in diesem Raum auf beiderseitige Artillerie-
tiitigkeit. In erfolgreichen Kämpfen bei Sollum wurden
3 britische Panzerwagen zerstört, mehrere Geschütze und
Kraftwagen erbeutet, sowie eine Anzahl Gefangene ein¬
gebracht.

Bei einem Vorstoß gegen die Insel Malta  schossen deut¬
sche Jäger am gestrigen Tage ein viermotoriges britisches
Flugboot vom Muster Sunderland in Brand.

Der Feind griff in der letzten Nacht mit stärkeren Kräften
vorwiegend die Stadt Hamburg  an . Durch Abwurf von
Spreng- und Brandbomben entstanden zahlreiche Brände
u«d Zerstörungen, fast nur in Wohnvierteln. Die wehrwirt¬
schaftlichen Schäden sind nicht bedeutend. Die Zivilbevölke¬
rung hatte Verluste an Toten und Verwundeten. Einzelne
Flugzeuge drangen bis in die Umgebung der Reichshaupt¬
stadt vor. Nachtjäger schossen acht der angreifendenbritischen
Flugzeuge ab.

Italienische Wehrmachtsberichte
Erfolgreiche Aktionen an der Sollum-Front. — Feindliches
U-Boot von deutschenU-Booten versenkt. — Weitere Inseln

am Aegäischen Meer besetzt.
Rom , 11. Mai . Der italienische Wehrmachtsbericht vom Sams¬

tag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Deutsche Flugzeuge haben feindliche Schiffseinheiten südlich

von Malta angegriffen . EinU - Bo t wurde versenkt
und ein Torpedoboot beschädigt.

In Nordafrika  haben italienisch-deutsche motorisierte
Truppenteile an der Sollum -Front erfolgreiche Aktionen durch¬
geführt . Bei Tobruk Artillerietatigkeit . Der Feind hat einen
Einflug auf Derna durchgeführt.

In Aegäischen Meer haben wir die Inseln der Zykladen¬
gruppe  Andros , Tinos und Thermia besetzt.

LnOstafrika  geht an allen Abschnitten der hartnäckige Wi¬
derstand unserer Truppen gegenüber dem wachsenden Druck der
eingefallenen britischen Truppen weiter . In der Nacht zum
8. Mai wurde im Abschnitt von Alagi ein Angriff starker indi¬
scher Abteilungen abgewiesen. Ein Flugzeug vom Muster Gloster
wurde bei Alagi von unserer Flak abgeschossen.

Rom, 11. Mai . Der italienische Wehrmachrsbericht hat folgen¬
den Wortlaut:

Das Hauptqquartier der Wehrmacht gibt am Sonntag be¬
kannt : Unsere Bombereinheiten haben einen feindlichen
Flottenverband  im westlichen Mittelmeer wiederholt an¬
gegriffen : Zwei Kreuzer wurden schwer getroffen, ein feindliches
Flugzeug wurde abgeschossen.

Während eines Angriffes von Flugzeugen des deutschen Flie¬
gerkorps auf Malta  wurde ein Wasserflugzeug vom Muster
Sunderland in Brand geschaffen.

Eines unserer Flugzeuge , das während der im Wehrmachts-
Bericht vom Freitag erwähnten See- und Luftschlacht als ab¬
geschossen gemeldet wurde , ist wieder aufgefunden worden.
. 2n Nordasrika geht die Aktion der italienisch-deutschen Ein¬
heiten im Gebiet von Sollum  erfolgreich weiter.

2m Aegäischen Meer  haben wir auf den 2nseln Kea,
Eeriphos , Syros und Mykonos Abteilungen gelandet und so die
Besetzung der Cykladen-Eruppe vervollständigt.
. 2n Ostafrika  bemerkenswerte Artillerietätigkeit im Ab¬
schnitt von Alagi ; von den anderen Abschnitten nichts von
Belang.

Feindliche Flugzeuge haben einen Angriff gegen den Flug -'
platz von Catania durchgejiihrt : Einiger Schaden, einige Opfer.

Tokio auf der Wacht
Tokio, 11. Mai. (Ostastendienst des DNB.) „Kokumkn Schim-

ibun" weist darauf hin , daß die Angriffe , die von verschiedensten
Seiten Amerikas gegen 2apan gerichtet werden , in den letzten
Wochen in ungeheurer Weise zugenommen hätten . Während Mat-
kuoka nochmals in seiner letzten Rede ausdrücklich 2apans fried,
^iche Politik gegenüber den USA . und den Wunsch nach Auf¬
richtigkeit unterstrichen habe, fordere man in Amerika, daß
Tokio bombardiert  werde , ganz zu schweigen von den
wiederholten antijapanischen Aeußerungen führender Persönlich¬
keiten und selbst Roosevelts . Dies stelle zweifellos einen unge¬
heuren Angriff auf die Ehre und das Prestige Japans dar und
könne auf keinen Fall stillschweigendhingenommen werden . Eine
derartige Auffassung, wie sie in letzter Zeit von amerikanischer
^eite gegenüber Japan geäußert wurde , sei genügend Grund für
einen Krieg.
- Amerikas Ziel  sei von Anfang an die Teilnäh m e am

Kriege.  Um dieses zu erreichen, habe es mit der Ueberlassung
von Kriegsmaterial begonnen . Nun gehe Amerika einen Schritt
weiter mit der Durchführung des Konvoisystems.  Daß hier
jedoch die Gefahr einer Eröffnung des Feuers und damit die
einer Kriegsteilnahme bestehe, brauche nicht besonders hervoc-
gehoben zu werden . 2m übrigen habe Roosevelt Amerikas Absicht
und Bereitschaft, zu kämpfen, klar herausgestellt . Stimson aber
fordere die schnellste Durchführung des Konvoisystems, um eine
Niederlage England zu verhindern und damit einen Rückzug
Amerikas.

Matsuoka habe zwar von den größten Anstrengungen des Bot¬

schafters Nomura gesprochen; doch alles , was das japanische Volk
sehe, sei eine zunehmende Verschlechterung  der Be¬
ziehungen zwischen Japan und den USA . Gerade im Hinblick aui
die .zunehmende feindselige und recht eigenartige Haltung Ame-
W ^ ' uNd der amerikanischen öffentlichen Meinung verdiene
MsAEnWicklüng von japanischer Seite allergrößte Beachtung . :

Viktor Errianrrel in Tirana
Tirana , 11. Mai . König und Kaiser Viktor Emanuel traf am

Samstag zu einem Besuch in Tirana ein . Er wurde nach der
Landung von Außenminister Graf Ciano , vom Generalstabschef
des Heeres , General Caballero , vom Präsidenten der faschistischen
Kammer Albaniens und vom deutschen Generalkonsul begrüßt.
Generalstatthalter Jacomoni und Ministerpräsident . Verlaci bo¬
ten dem König und Kaiser , der die Uniform eines ersten Mar¬
schalls des Imperiums trug , auf silberner Platte Brot und Salz
dar . Dann schritt Viktor Emanuel unter den Klängen der natio¬
nalen Hymnen die Ehrenkompanie ab. Unter gewaltigem Beifall
der Menge fuhr er dann zum Königsschloß. An der Stadtgrenze
begrüßte ihn der Bürgermeister.

Der Besuch Victor Emanuels in Tirana
König und Kaiser Victor Emanuel III. empfing am Samstag

nachmittag im königlichen Palast den Oberbefehlshaber der ita¬
lienischen Wehrmacht in Albanien , Armeegeneral Lavallero , den
Flottenbefehlshaber , den Lustwaffenbefehlshaber und den Be¬
fehlshaber der albanischen faschistischen Miliz . Anschließend fand
ein Ministerrat unter dem Vorsitz des Königs und Kaisers statt,
dem u. a. der italienische Außenminister Graf Ciano , der Statt¬
halter in Albanien Jacomoni . Ministerpräsident Verlaci , der
Generalsekretär der albanischen Faschistischen Partei und die
übrigen albanischen Minister beiwohnten . Verlaci richtete an
den Kaiser und König eine Adresse, in der er den Dank des
albanischen Volkes für den Besuch zum Ausdruck brachte. Dann
legte der Ministerpräsident den Entwurf eines Amnestiegesetzes
vor, der vom Kaiser und König unterzeichnet wurde . Nach dem
Ministerrat fand ein Empfang statt , dem Vertretungen der an
den Operationen auf den verschiedenen Frontabschnitten betei¬
ligten Offiziere , die örtlich leitenden Stellen - aus Staat und
Partei und andere mehr beiwohnten.

Schwere Kämpfe bei Hübbaniyah
Beirut , 11. Mai . Das irakische Oberkommando teilt mit : Stän¬

dige starke feindliche Luftbombardements zwangen die Hab-
baniyah belagernden irakischen Truppen zum Rückzug auf bessere
Stellungen . Am 7. Mai fanden bei Habbaniyah heftige Kämpfe
statt , in deren Verlauf der Feind zahlreiche Verluste erlitt . Die
irakische Artillerie beschoß erfolgreich die englischen Stellungen.
Aber auch die irakischen Verluste sind stark. 2n der Nacht vom
5. auf den 6. Mai bombardierten irakische Luftstreitkräfte mit
Erfolg englische Munitionslager . 2m Anschluß an ein heftiges
Bombardement wurde ein englischer Apparat zur Flucht , ein
zweiter in Akarkul zur Notlandung gezwungen. Alle irakischen
Flugzeuge kehrten zu ihrer Basis zurück. Englische Luftstreitkräfte
belegten am 6. Mai den Militärflughafen und den Bahnhof von
Washash mit Bomben , richteten aber nur geringen Schaden an.
Ein feindliches Transportflugzeug wurde erobert . Die Insassen,
ein Hauptmann , ein Feldwebel , drei Unteroffiziere und elf Mann,
wurden gefangengenommen . Zwischen Bagdad und Maschiahida
wurde ein englischer Bomber zur Landung gezwungen. Die vier¬
köpfige Besatzung wurde gefangengenommen.

2m Laufe des Freitag gelang es irakischen Truppen , wie au^
Bagdad berichtet wird , in heftigen Gegenangriffen auf Hab¬
baniyah in das britische Lager einzudringen und Teile des Flug¬
platzes zu besetzen. Die britischen Stellungen scheinen gefährdet .'
Schwere Kämpfe dauern an.

Der Heilige Krieg gefordert
Beirut , 11. Mai . In der irakischen Hauptstadt begaben sich,

wie aus Bagdad gemeldet wird , 20 000 Personen in die Liva-
Suleimonich -Moschee, wo sie Gebete für die Toten verrichteten.
2m Anschluß daran kam es zu Kundgebungen , bei denen Dank¬
rufe auf Allah ausgebracht wurden . Verschiedene Ulemas ergrif¬
fen das Wort und forderten zum Heiligen Krieg auf . 200 Per¬
sonen meldeten sich freiwillig zur Verteidigung , darunter eine
Frau von 60 Jahren namens Amin Vey.

Freiwilligenzudrang syrischer Araber für das irakische Heer
Beirut , 11. Mai . Die Zahl der syrischen Araber , die sich in die

Freiwilligenlisten der irakischen Konsulate haben einschreiben
lassen, beläuft sich auf 40 000. Demgegenüber beläuft sich die Zahl
jener , die auf Aufforderung des Emirs von Transjordanien
für die Engländer kämpfen wollen, auf nur 500 Araber.

20-Stunden-Angriff auf Rutbah
Beirut , 11. Mai . Nach dem irakischen Heeresbericht vom Sams¬

tag bestätigt es sich, daß die Lage des Feindes im Stützpunkt
Sineldebban kritisch ist. Drei britische Flugzeuge warfen am
9. Mai auf das Lager von Raschid  vier Bomben, die aber
weder Sachschädenanrichteten noch Opfer forderten . Motorisierte
britische Einheiten und Luftstreitkräfte griffen am 9. Mai die
Garnison Rutbah  20 Stunden lang an . Es waren Artil¬
lerie und Flugzeuge eingesetzt worden . Die irakischen Truppen
leisteten heldenmütigen Widerstand und zwangen den Feind zum
Rückzug, worauf sie zu Gegenangriffen übergingen.

Emir Abdullah von Transjordanien schwer verwundet
Reuyork, 11. Mai. Emir Abdullah von Transjordanien wurde,

wie United Preß aus Beirut berichtet, durch ein Attentat des
eigenen Sohnes schwer verwundet . Der Konflikt zwischen Vater
und Sohn war über die Jrakfrage entstanden . Einzelheiten lie¬
gen noch nicht vor. Emir Abdullah ist scharf britenfreundlich ein¬
gestellt und gegen den irakischen Umschwung.

Hüll sucht Mitläufer
Scharfmacherische Rede vor den Flottenchefs der ibero-

amerikanischen Länder
Berlin , 10. Mai . Staatssekretär Hüll  empfing die auf Ein¬

ladung des USA .-Admiralstabes in Washington weilenden elf
Flottenchefs der ibero - amerika irischen Länder.
In einer Ansprache bezeichnet« er ihren Besuch als „hocherfreu¬
liche Symbolik für die gemeinsame Bereitschaft zur Verteidigung
der gemeinsamen Interessen ". Viele Jahre lang sei der Gedanke
einer Gefahr für Amerika von vielen Staatsmännern und Offi¬
zieren bagatellisiert worden, jetzt aber , so bluffte Hüll, werde
durch die „weltweiten Eroberungspläne " die tatsächliche Gefahr
für einen oder alle Staaten der westlichen Hemisphäre deutlich.
„Diese Bedrohung ", versuchte er weiter seine ibero-amerikanischen
Zuhörer aufzuhctzen, „kennt keine geographischenGrenzen in ihren
Endzielen". So hätten die Länder der westlichen Hemisphäre ein
gemeinsames Ziel , für das sie gemeinsam kämpfen müßten.

Der bekannte Kommentator Lippmann bestätigt in der „Wa¬
shington Post", daß es Amerika nur auf den Zeit¬
gewinn ankomme,  selbst wenn England inzwischen fallen

sollte. Wenn Amerika den Engländern helfe, so würde, sollte es
zum Schlimmsten kommen, England sich nicht zu ergeben brau¬
chen, sondern könne sich auf den nordamerikanischen Kontinent
zurückziehen. Was wäre aus England , Kanada , Südamerika und
dem Fernen Osten geworden, fragte Lippmann , wenn die UTA.- '
Regierung nicht im Juni 1940 eingegriffen  und sofort
Kriegsgeräte geliefert hätte ? Was immer Amerika tue, es
könne zumindest dafür sorgen, daß England den Kampf
nicht aufgebe,  sondern sich notfalls nach Amerika zurückziehe
und daß der Kampf dann von hier aus fortgesetzt  werden
könne.

'Theiuwpylen
Von Kriegsberichter Kurt Ne her

- DNB . . . .. 11. Mai . (PK .) Ein leuchtend blaues Meer 'D
Ufer sich auflösend zu milchigweißer Brandung , die wuchtig ans
den schmalen Sandstreifen aufschlägt ; dahinter Berge , scheinbar
zum greifen nahe und doch viele Kilometer entfernt ; Agaven;
mannshohe Katkeen, niedrige Bäume voll mit gelben Zitronen-
früchten, Zypressen und Eukalyptus , darüber ein strahend
blauer Himmel , durch den ein steifer West einzelne Wolken fegt
Das ist der Ruheplatz eines Panzerregiments , das im vergange¬
nen Feldzuge im Verlauf von 30 Marsch- und Kampftagen 21ü«s
Kilometer zurücklegte. Ueber 14 steile Gebirgspässe kletterten di»
mächtigen Panzerkoloffe hinaus und hinunter , die in einem Ge¬
lände kämpfend sich bewegten , das schon von Natur aus ein«
Festung und ein Hindernis ' ist. Jetzt liegt diese Kompanie, di»
am 24. April auf historischem.Boden am Thermopylenpaß gegen
überlegene englische Kräfte den Weg frei machte nach dem PekÄ
ponnes und aus die Hauptstadt Ĝriechenlands ^ am Golf von K«
rinth und gönnt : sich,.einigeMage ^ Rühe , ' eine,Ruhe ,allerdchM
so wie sie der ' SvlMwerMV ^ M âil ' fiehl^es den Männern itiW
an, daß die größte Leistung der Kriegsgeschichte hinter ihnen
liegt . Gesund, braunverbrannt , mit leuchtenden Augen, sind sie
am Strand des Golfes von Korinth angetreten zum Besuch des
Oberbefehlshabers des Heeres , Eeneralfeldmarschall von Brau-
chitsch, der sich auf einer Besichtigungsfahrt durch Griechenland
befindet . Sie sind stolz auf den Besuch des Eeneralfeldmarschaks.
Nachdem dê Eeneralfeldmarschall zusammen mit General Stumm
und Generalmajor Fein die Front der aufgestellten Kompanien
abgeschritten hat , richtet er das Wort an die tapferen Männer,
die, am weitesten nach Süden vorgedrungen , dem Engländer
Schlag auf Schlag versetzten, wie sie es seit bald zwei Jahren in
vielen Gefechten gewöhn? sind. Die Worte , die der Oberbefehls¬
haber an die Männer richtet, sind soldatisch knapp, aber doch er¬
füllt von anerkennender Dankbarkeit : „Ihr habt der Geschichte
des deutschen Heeres ein neues Ruhmesblatt hinzugefügt und
habt bewiesen, daß eine Panzerdivision auch unter schwierigsten
Geländeverhältnissen jeden Gegner zu schlagen imstande ist. Ihr
habt den Thermopylenpaß genommen und damit gezeigt, daß
nichts euren Angriffsgeist hemmen kenn."

Als der Eeneralfeldmarschall sich von ihnen verabschiedet mit
den Worten : „Ich bin überzeugt , daß ihr mit der gleichen Ein¬
satzbereitschaft, demselben Glauben , der gleichen Tapferkeit und,
selbstlosen Hingabe wie bisher kämpfen werdet , wenn der Be¬
fehl es verlangt ", da klingt ihm aus Hunderten von Kehle» dss
„Auf Wiedersehen Herr Eeneralfeldmarschall " entgegen, wie «in,
Gruß an die ferne Heimat und ein Versprechen, auf das Deutsch¬
land sein ganzes Vertrauen bauen darf . -

34 Millionen für das Rote Kreuz
Berlin , 11. Mai . Nach den bisher vorliegenden Meldungen er¬

brachte die am 27. April 1941 durchgeführte Haussammlung das
Ergebnis von 34 557 722,66 RM . 2m Vergleich zur 1. Haus¬
sammlung des 1. Kriegshilfswerkes für das DRK . 1940 hat
sich das Ergebnis um 15 876104,32 RM ., das sind rund 86 v. H.,
erhöht . Der durchschnittliche Betrag je Haushaltung stieg »on
rund 81 Rpfg . auf 142 Rpfg.

Wachsfiguren aus Schallplatten
Madrid . 11. Mai . Am 10. Mai , dem Jahrestag des Beginnes

der deutschen Offensive im Westen, wurde der britische Rundfunk
in das Londoner Sandkastenspiel eingeschaltet. Das Londoner
Mikrophon strapazierte zahlreiche Schallplatten , die mehr oder
weniger gekrönte, samt und sonders aber emigrierte Häupter « >s
aller 'Welt in die Hochburg der Plutokraten gesandt hatte . Wil¬
li e l m i n e, über deren seinerzeit von langer Hand vorbereitste
Fluchtpläne vor kurzem erst interessante Enthüllungen bekannt
geworden sind, hatte aus den sicheren USA . sogar zwei Schall-
platten geschickt, um sich besonders „königlich" in Erinnerung M
bringen . Beide Reden waren ein unwürdiges Dankesgestammsl
an die englische Adresse, bei dem man sich vergeblich fragt, wo¬
für?  Als weitere Mumie sprach die „Großherzogin von
Luxembur  g", die sich gleichfalls „glücklich" schätzte, diese Mög¬
lichkeit zu haben , „sich an das britische Volk zu wenden" und
ihre Flucht zu entschuldigen versuchte. Als dritte Wachsplatre
im Bunde ließ sich der ehemalige belgische Premie  r ver¬
nehmen, der sich bei Churchill dafür bedankte, daß er sichw
London „organisieren " durfte.

Glückwünsche des Führers an Direktor Werlin. Der Füh¬
rer hat Direktor Jakob Werlin zum 35. Geburtstag seine
Glückwünsche in einem herzlich gehaltenen Handschreiben
übermittelt.

"Deutsches Theater Lille" eröffnet. Der Bereich des Mili¬
tärbefehlshabers in Belgien und Nordfrankreich und in
engerem Sinne Lille hatte bei der ersten Wiederkehr des
Jahrestages des Feldzuges im Westen ein kulturpolitisches
Ereignis zu verzeichnen . In dem imposanten ehemaligen
Opernhaus dieser Stadt wurde das „Deutsche Theater Lille
mit der Festaufführung von Goethes Trauerspiel „Egmont
und der dazugehörigen Beethovenschen Musik feierlich er¬
öffnet . Die Bedeutung dieses Tages wurde durch ein Geleit¬
wort des Reichsministers für Volksaufklärung und Propa¬
ganda , Dr . Goebbels , unterstrichen . Reichsdramaturg Dr.
Schlösser überbrachte die Grüße der Heimat und insbepn-
dere der deutschen Künstlerschast an die Wehrmacht und das
nach Lille verpflichtete Ensemble.

3 Millionen Teilnehmerinnen bei den Mütterschulungs¬
kursen. Nachdem vor kurzem die Eröffnung der 500. Mütter¬
schule gemeldet werden konnte , hat nun die Anzahl der Teil¬
nehmerinnen an den Lehrgaängen des Mütterdienstes die
3-Millionen -Grenze überschritten . Bisher verzeichnet der
Mütterdienst des Deutschen Frauenwerkes mehr als Ivo Svu
Lehrgänge.

Neue spanische Berwaltungsbeamte. General Franc» »
nannte Oberstleutnant Caballero zum neuen General»» «
tor für das Sicherheitswesen und Manuel Nodriguez O««
goza zum Generalsekretär des Sicherheitsweseus . » erw»
herige Generaldirektor für soziales Verwalt»ng« o«V^
Jturmendi, wurde zum llnterftaatssekretärdes Innen»»
steriums ernannt.
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MayoldundA
Die Natur bedarf keiner Erläuterung ; um ihre Schönheit

zu verstehen, genügt ein offener Blick und ein empfängliches
Gemüt. Karl Detlev.

IL Mai : 1803 Justus v. Liebig geboren . — 1926 der Nor¬
weger Amundsen überfliegt mit dem Luftschiff „Norge " als
,cher den Nordpol.

*

Dv. Stähle lieft in Tübingen
Mgolds Ehrenbürger , Ministerialrat Dr . Stähle,  Gau¬

amtsleiter für das Gesundheitswesen , ist beauftragt worden , in
kr medizinischenFakultät der Universität Tübingen die Aerzt-
liche Rechts- und Standeskunde in Vorlesungen und Uebungen
ni vertreten.

„VefrhLvingts Melodien"
Dr. Ilse Tcuber und ihr Gesangsduo im Reserve-Lazarett
Im Zuge der Betreuung der Lazarette durch die NSG . „Krafr

dvrch Freude" brachte die Kreisdienststelle Calw gestern abend die
KünstlerinnenDr . Ilse Teuber,  Cläre Riegner  und Herta
lager  nach Nagold . Die Gruppe , die in sehr vielen deutschen
Zladtcn - darunter insbesondere auch in München ihre
überall gut besuchten Gastspiele gab und dann die Truppen in
Frankreich und zuletzt die Lazarettangehörigen in Württemberg
mir ihrer frohen Kunst erfreute , bereitete unseren ver¬
wundeten und kranken Soldaten zwei köstliche Stunden , die
ihnen in bester Erinnerung bleiben werden . Der erste Teil der
lustigen Kompositionsfolge , die die Sängerinnen C. Rieg-
„cr und H. Jäger  bestritten , brachte für feden etwas aus
tzer Heimat. Wir hörten u. a. Volkslieder , Walzerlieder und
Singwalzer. Dazu erzählte Dr . Ilse Teuber  hübsche Schnur¬
ren aus deutschen Gauen . Im zweiten Teil kamen Parodien und
Lperettenliedchen zu ihrem Recht. Wir lernten Frl . Dr . Teuber
al- erfolgreiche Komponistin kennen. Im Jahre 1939 wurde
üe mit ' ihrer Operette „Renate wandert aus " preisgekrönt
und hat obwohl von Haus aus Juristin - außerdem mit
ihren Kompositionen zahlreiche schöne Erfolge davongetragen.
Aus der genannten Operette hörten wir zwei hervorragend
gcsMgeneFUnd mit stärkstem Beifall bedachte Nummern , ferner
weitere neckische Lieder und zum Schluß den mit brausendem
Applaus aufgenommenen Marsch „Wenn man sich in wen ver¬
liebt, kann's sein nur ein Soldat " . Die Soldaten folgten be¬
geistert den Darbietungen . Das Gesangsduo Riegner -Jäger , dem
Frl. Dr. Teuber eine feinsinnige Begleiterin am Flügel war,
mutzte sich zu Dreingaben entschließen. Kurz : ein Abend, der
ganz dazu angetan war , die allzulaute Unbekümmertheit bei¬
seite zu lassen und sich dafür einige Stunden glänzend zu unter¬
halten. F . Schlang.

Llntevgauvevanftaltttng
des BdM .-Werkes „Glaube und Schönheit " in Wildbad
Die Mädelgruppen des Untergaues , die die besten Veran¬

staltungen durchführten , trafen sich am Samstag in Wildbad,
um in einer großangelegten Untergauveranstaltung ihre besten
Darbietungen oorzuführen . Im überfüllten Kursaal begrüßte
die llntergauführerin die Gäste von Partei , Staat und Wehr¬
macht.

Zn bunter Reihe wechselten nun die Vorführungen der Mä-
belgruvpen Calw , Nagold,  Neuenbürg und Wildbad , Lie¬
ber, Ball-, Reifen - und Keulengymnasiik und Spiele . Die Wal-
zcrtänze der Nagolder  Mädel in blauen , weiten Kleidern
landen überaus großen Anklang . Ebenso ernteten die Mädel
mit einem Menuett „Aus Großmutters Spieldose " in stil¬
echten Rokoko-, Biedermeier -, Holländer - und Dirndlkostümen
reichen Beifall.

Mit dem Spruch : „Wir wollen nicht schwankende Rohre im
Winde sein, sondern starke aufrechte Menschen in großer , eherner
Zeit. Unser deutsches Volk kann die ungeheure Last nicht tragen,
wenn wir nicht tragen helfen . Laßt uns unsere jungen , aber star¬
ken Schultern darbieten !" und dem Gruß des Kreisl Li¬
ters  an den Führer fand der Abend seinen Abschluß.

^viegsvevwundete Handwerker
Wie der Reichsfinanzminister in einem Erlaß ausführt , sollen

auch kriegsverwundete Handwerker möglichst wieder in ihren
«lernten Beruf zurückgeführt werden und dabei großzügig
unterstützt  werden . Zugleich wird darauf hingewiesen , daß

nicht der richtige Weg wäre , für Kriegsbeschädigte die Prü¬
fungsforderungen, besonders der Meisterprüfung , allgemein
W erleichtern. Durch die Prüfung soll der Nachweis erbracht
werden, daß das nötige Rüstzeug für den Beruf vorhanden ist.
Ohne diese Kenntnisse und praktischen Fähigkeiten könne nichts
Vollwertiges geschaffen werden . Dagegen könne geholfen wer¬
ben, indem Anträgen auf Ausnahmcbewilligung von der For¬
derung der Meisterprüfung gemäß der dritten Handwerks -Ver¬
ordnung in der Regel entsprochen werde . Ferner wird bestimmt,
batz Kricgsverwundeten auf Antrag die Gebühren für die Mei-
ierprüfung ermäßigt oder erlassen werden können.

- Sendungen an beurlaubte Wehrmachtangehörige , lieber die
Freimachung von Sendungen an beurlaubte Wehrmachtangehö-
«ge bestehen in der Öffentlichkeit vielfach Unklarheiten . Nach
ben im Einvernehmen mit dem Oberkommando der Wehrmacht
erlassenen Bestimmungen über die Gebührenvergünstiaungen im

Feldpostverkehr genießen Sendungen an beurlaubte Wehrmacht¬
angehörige ebenso wie alle übrigen an eine Privatanschrift des
Wehrmachtangehörigen gerichteten Sendungen nicht die Gebüh¬
renvergünstigungen der Feldpost. Diese Sendungen müssen zu den
Gebührensätzen des gewöhnlichen Postdienstes freigemacht werden.
Eine Ausnahme machen nur Sendungen , die ursprünglich an
die Feldpostanschrift gerichtet waren und dem in Urlaub befind¬
lichen Empfänger nachgesandt worden sind, und ferner die Sen¬
dungen , deren Absender zum Kreise der Feldpostberechtigten ge¬
hört , also ein Soldat usw. ist.

Ehrendes Facharbeiterzeugnis
Rohrdorf . Am Samstag wurde in der Tuchmacherstube der

Schwarzwälder Tuchfabrik in Anwesenheit der Meister , des
Betriebsbeirats und der neuen Lehrlinge dem Karl Volz  von
hier von der Betriebsführung das Facharbeiterzeugnis und der
Facharbeiterbrief der Industrie - und Handelskammer Rottweil
überreicht . Karl Volz hat seine Gesellenprüfung (Facharbeiter¬
prüfung ) als Wollstoffmacher, sowohl , in Berufsgeschick wie in
Fachkunde mit Auszeichnung bestanden, weshalb ihm außerdem,
aufgrund seiner hervorragenden Leistungen , ein Preis zuer¬
kannt wurde . Dem strebsamen jungen Mann , der jede Gelegen¬
heit zur Weiterausbildung ausnutzt , wurde seitens der Firma
ein Geschenk zum Besuch der Webschule mit den besten Wünschen
übergeben . Dieses Prüfungsprädikat ist ehrend für die Firma
und ihre Lehrlingsausbilder.

Meisterprüfung
Altensteig . Der Obergefreite Paul Dürr sch nabel  hat die

Meisterprüfung im Echuhmacherhandwerk vor der Handwerks¬
kammer Ulm mit höchster Punktzahl , „Note recht  gut ", be¬
standen . Er hat als Meisterstück ein Paar Damenluxusschuhe
angefertigt , eine elegante Präzisionsarbeit , welche dem Können
und der Geschicklichkeir des Herstellers ein besonderes Zeugnis
ausstellt , was umso mehr zu beachten ist, als der junge Meister
durch die Wehrpflicht schon seit Jahren dem Beruf entzogen
war und sofort nach Ablegung der Meisterprüfung wieder an
die Front eilte.

Beerdigung
Gündringen . Unter sehr zahlreicher Beteiligung von hier und

auswärts wurde am Freitag der allgemein beliebte Oberweichen¬
wärter a . D. Josef Lohrer  zu Grabe getragen . Pfarrer Bieg
widmete dem im Alter von 78 Jahren Verstorbenen schöne
Worte ehrenden Gedenkens. Für die Reichsbahnmeisterei Na¬
gold, innerhalb deren Bereich er lange Jahre den Posten 22
innehatte und stets umsichtig seinen Dienst versah, sprach Reichs¬
bahninspektor Heid.  Er fand Worte hoher Anerkennung für
den Verblichenen und legte einen prächtigen Kranz am Grabe
nieder . Ein weiterer Kranz wurde von der Kriegerkamerad¬
schaft niedergelegt . Der Verstorbene war seit 40 Jahren ein
eifriger Leser unserer Zeitung . Alle, die ihn kannten , werden
ihm ein gutes Andenken bewahren.

Eie »euer Kreisbauernführer
Oberjettingen . Wegen Arbeitsüberlastung und aus Gesund¬

heitsrücksichten hat der Kreisbauernführer des Kreises Tübingen,
Pg . Baitinger,  von hier sein Amt als Kreisbauernführer
niedergelegt . An seine Stelle tritt Jakob Braun,  Bauer in
Kusterdingen , der das Amt zunächst kommissarisch versehen wird.
— Die Arbeitsüberlastung der Kreisbauernschaft wirkt sich da¬
hin aus , daß der Verkehr mit dem Publikum an mehreren
Wochentagen nachmittags geschlossen werden muß.

Rückfallbetrüger als „Rechtsagent"
Calw . Vor dem Amtsgericht stand ein 5Sjähriger Reisever¬

treter , welcher zahlreiche Gemeinden unseres Kreises bereiste
und einige vertrauensselige Leute gehörig hereinlegte . Die
„Arbeit " dieses Vertreters bestand darin , daß er — ohne hiezu
eine behördliche Erlaubnis zu besitzen — sich erbot , fremde
Rechtsangelegenheiten zu besorgen. Mit Vorliebe machte er
sich an Unfallbeschädigte oder Renten - bzw. Familienunter¬
stützungsempfänger heran , setzte für sie Gesuche und Beschwer¬
den auf und ließ sich — natürlich gegen eine ansehnliche Ver¬
gütung im voraus — von ihnen mit der Vertretung ihrer In¬
teressen beauftragen . Bei diesem Auftrag blieb es in den meisten
Fällen , denn wenn der Angeklagte Geld in die Hand bekam,
pflegte er spurlos zu verschwinden.

So betrog er einen Landwirt in Stammheim , der so gut¬
gläubig war , ihm sämtliche Rechtsunterlagen zur Vertretung
eines Schadensfalles gegenüber einer Unfallversicherung zu
überlassen, um 200 RM ., welche er sich von der Versicherung
auszahlen ließ und unterschlug. In Sulz  gab ihm ein Gast¬
wirt 20 RM . zur Besorgung von Zigarren , und in Oberjet -
tingen  ein Landwirt 20 RM . zur Erledigung einer Renten-
angeleaenheit . In beiden Fällen verbrauchte er das Geld für
sich und ließ nichts mehr von sich hören . Andere Betrügereien,
bei denen er sich wie stets als Mitarbeiter Lines Rechtsbeistandes
in Stuttgart ausgab , beging er in Emmingen  und anderen
Orten . Das Urteil lautete auf eine Gesamtstrafe von 1 Jahr.
3 Monaten Gefängnis.

50 Jahre Kreissparkasse Horb
Am 1. Mai 1941 konnte die Kreissparkasse Horb auf ihr

bOjähriges Bestehen zurückblicken. Der Präsident des Deutschen

Sparkassen- und Giroverbandes haben zu diesem Jubiläum
ihre Glückwünsche ausgesprochen. Das Geschäftsergebnis 194«
stellt die früheren Jahren in den Schatten.

Letzte KachetGte«
Jeder dezidi soll gegen das verräterische England kämpfe»
DNB . Beirut,  12 . Mai . Der Scheich Saad Jbnalischikh »*.

der Führer der bekannten Sekte der Sstzidis, veröffentlicht ei«««
Aufruf, indem er jede« dezidi als eine« Untreuen bezeichnet,
der nicht bereit ist, gegen das verräterischeEngland zu kämpfe«.

Schwedisches Elektrizitätswerk durch Grotzseuer vernichtet
DNB . Stockholm,  12 . Mai . Durch einen Großbrand wurde

das Elektrizitätswerk in Falun vernichtet. Die ganze Stadt ist
ohne Licht. Die Vorführungen in den Lichtspieltheater« und
öffentlichen Veranstaltungen mußte« abgebrochen werden.

Begeisterte Kundgebung für Viktor Emanuel in Tirana
DNB . Tirana,  12 . Mai . Der König und Kaiser hat a«

zweiten Tag seines hiesigen Aufenthaltes in Begleitung »an
Außenminister Gras Ciano und Generalstatthalter Jacomini di«
alte Moschee, die orthodoxe und die katholische Kirche besucht.
Aus der ganzen Fahrt durch die albanische Hauptstadt wurde»
Viktor Emanuel sss. wie am Vortage wiederum begeisterte
Kundgebungen von Seiten der albanischen Bevölkerung zuteil.

Nach seiner Rückkehr in de« Königspalast empfing der König
und Kaiser die aus zehn Mitgliedern bestehende Abordnung
der zehn albanischen Provinzen, sowie die Vertreter der ne«
zu Albanien gekommenenGebiete zu einer längeren Aussprach«.

USA .-Studenten sollen den nahe« Osten verlaßen
DNB . Neuyork,  12 . Mai . Die Fakultät der amerikanischen

Universität in Bagdad forderte die USA .-Studenten auf, un¬
verzüglich den Irak, Palästina , Transjordanien und ander«
Länder im nahen Osten zu verlasse» und nach USA . zurückz»-
kehren.

Einweihung des Denkmals für den schlesischen Zollgreuzschutz
DNB . Fraustadt,  12 . Mai Durch Reichsfiuanzminister

Graf Schwerin von Krosigk wurde am Sonntag das EhrenuuA
für den schlesischen Zollgrenzschutz eiugeweiht . Der Reichsfinanz,
minister bezeichuete das Ehrenmal als das Zeichen der dankbare«
Erinnerung an die im Grcnzficherungsdienst gefallenen Män¬
ner des Zollgrevzschutzes.

Generalgouverueur Dr. Frank in Tomaszow
DNB . Tomaszow,  12 . Mai . Generalgouverneur Reichs¬

leiter Dr. Frank stattete der Stadt Tomaszow im Distrikt
Radom einen Besuch ab. Hier waren insbesondere aus den Krei¬
sen Tomaszow und Petrikau die Volksdeutschen zusammengekour-
men, denen der Generalgouverneur den Dank des Führers und
des deutschen Volkes aussprach dafür, daß sie trotz scharfer Be¬
drohung in de« letzten Jahrzehnten und Jahrhunderten am
Deutschtum festhielten. Gleichzeitig ehrte er in ihnen di« Nach¬
folger jener deutsche« Pioniergeschlechter, die seit Jahrhunderte«
sich bemüht haben, aus Tomaszow eine blühende Zentrale der
Textilindustrie entstehen zu laßen.

Nach dem ehrenden Gedenke« für die 21 ermordeten Volks¬
deutschen der Kreise Tomaszow und Petrikau durch den Diftrikts-
standortfiihrer, Gouverneur Dr. Lasch-Radom «ahm Geuenrk-
gouverneur Dr. Frank auf einer Großkundgebungdas Wort zu
einer Ansprache. Die Fortsetzung und Steigerung der Arbeit in
der Textilindustrie im Westen des Generalgouvernements unter-
deutscher Führung sei eine de« großen Aufgabe« des General¬
gouvernements für di« Zukunft.

Polnischer Kanzelhetzer vor Gericht
Posen, 10. Mai . Die in unzähligen Fällen nachgewiesene aktive

Teilnahme polnischer Geistlicher an den furchtbaren Mordtaten,
fdie in den ersten Septembertagen 1939 an den Volksdeutschen »m
ehemaligen Polen verübt wurden , fand in einem Verfahren des:
posener Sondergerichts erneut ihre Bestätigung . RädelsfüWer
einer Gruppe von sechs Polen war der frühere katholische Bit«
Roman Zielinski aus Pudewitz bei Enesen, ein bereits vor de«
Kriege berüchtigter Kanzelhetzer. Auf seine Veranlaßung wurden
vier internierte Deutsche einem sogenannten „Zivilgericht ", in
dem der deutschfeindliche Geistliche selbst den Vorsitz hatte , zu»
geführt und einer von ihnen unter der Bezichtigung, de« deut¬
schen Fliegern mit einem Taschenspiegel Blinksignale gegeben H»
haben, zum Tode verurteilt . Der polnische Geistliche erteilte dreien
seiner Leute persönlich den Auftrag zur Erschießung des Deut¬
schen, den die Verbrecher auch sofort ausführten , nachdem «an
Len Deutschen vorher gezwungen hatte , sich selbst sein Grab zu
schaufeln. Das Gericht verurteilte Zielinski , der nach seiner Flucht
un Dezember vorigen Jahres festgenommen werden konnte, uiü»
drei seiner Henkersknechte zum Tode. .

Lieber Sturmflug über das Mittelmeer als Internie¬
rung . „Svenska Dagbladet " erfährt aus London, daß Außen¬
minister Eden und Generalstabschef Dill auf ihrem Rückflug
vom Vorderen Orient nach England einem Flugzeugunglück
oder der Gefangennahme „nahe" waren . Der Flug über das
Mittelmeer nach Gibraltar fei gerade an dem Tage durch¬
geführt worden, an dem ein heftiger Orkan über der Iberi¬
schen Halbinsel wütete . Der australische Pilot soll Eden er¬
klärt haben, daß bei Fortsetzung des Fluges die Gefahr be¬
stehe, daß das Benzin nicht ausreiche und daher nur die
Wahl bestehe zwischen einer Fortsetzung der Reise mit der
Möglichkeit des Unterganges im Meer oder einer Notlan¬
dung auf fremdem Staatsgebiet , was eine Internierung
bedeute. „Ohne Zögern " habe Eden erwidert , daß die Reise
fortgesetzt werden solle.

Wehl un- „Backin" werden gemischt und auf ein Sackbrett(Tischplatte) gesiebt, lla
Teig : 250« Weizenmehl,

6 s (2 gestr. Teel.) vr . Getter „Lackin",
75s Zucker,

' 1 Päckchen vr . Getter vanillinzucker,
ZH Fläschchen vr . Getter Rum-Aroma,
5 Lßl. entrahmte Frischmilch oder Wasser,
25 8 Margarine, Butter oder Schweine¬

schmalz.
Zum Bestreichen:  Etwas enkahmte Frischmilch.

Zum Bestreuen:  Etwas Zucker.

D r . Ost Ke r L cre k p u 1v e r

die Mitte wird eine Vertiefung eingedrückt, Zucker, Gewürze und Flüssigkeit werden
hineingegeden und mit einem Teil des Mehls zu einem dicken Brei verarbeitet. Darauf
gibt man das in Stücke geschnittene, kalte Fett, bedeckt es mit Mehl, drückt alles zu
einem Kloß zusammen und verknetet von der Mitte aus alle Zutaten schnell zu einem
glatten Teig. Sollte er kleben, gibt man noch etwas Mehl hinzu. Ver Teig wird dünn
ausgerollt, mit beliebigen Formen ausgestochen, mit Milch bestrichen und mit Zucker
bestreut. (Oie Plätzchen können auch mit Rorinthen oder Zitronatstückchen verziert werden.)
Man legt sie auf ein gefettetes Backblech und läßt sie goldgelb werden.
Lackzeit:  Etwa 10 Minuten bei starker Hitze.
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Württemberg
Stuttgart. (Theater - WochederHJ .) Die zu Ende ge¬

gangene Theater-Woche der Schwäbischen Hitler-Jugend fand am
Samstag abend mit einer im Festsaal der Liederhalle durchge-
sShrten Schlutzkundgebung ihren Abschluß. Umrahmt von musi¬kalischen Darbietungen gab Eebietsführer Sundermann einen
Rückblick auf die kulturellen Ergebnisse der Theater-Woche. Dis
Woche war von der Hitler-Jugend selbst finanziert worden. Mit
Freude konnte er feststellen, daß diese erste geschlossene Theater-
Woche von einem durchschlagenden Erfolg begleitet gewesen sei.

nsg Nähr standhandel.  In Anwesenheit von Landes¬
bauernführer Arnold wurde auf einer Tagung der Nährstands¬
kaufleute der Leiter der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel in
Württemberg, Hofmann, in das neue Ehrenamt eines Obman¬
nes der Nährstandskaufleute eingeführt. Landeshauptabteilungs«
keiter Philipp brachte zum Ausdruck, daß mit dieser Neuordnung
im Nährstandshandel gleichzeitig auch eine wichtige Ergänzung
in der Führungsspitze der Marktordnung^>es Reichsnährstandes
vollzogen wurde. Nachdem der Landesbauernführer den neu be¬
rufenen Obmann verpflichtet und als Mitarbeiter an den Füh¬
rungsaufgaben in der Marktordnung begrüßt hatte, umriß Hof¬
mann die zukünftigen Aufgaben des Handels in der Ernäh-
rungswirtschast.

Gaildorf. (Kind fiel in den Kocher .) Das zweijährige
Töchterchen der Familie Wagenblast lief, während die Eltern im
Garten arbeiteten, weg und konnte nicht mehr gefunden werden.
Wie sich später herausstellte, ist das Kind beim Vlumenpflückenin den Kocher gefallen; die Leiche wurde an einer Wehranlagegefunden.

Balingen. (Haushalt ausgeglichen .) In einer Rast-
hcrrnsitzung behandelte Bürgermeister Friedrichs und stellvertr.
Stadtpfleger Nagel den ordentlichen Haushalt für 19-10, der sich
in Einnahmen und Ausgaben auf 1,2 Will. RM. stellt. Das Rück-
-lagenvermögen beläuft sich auf 0,6 Milk. RM. Für die spätere
Errichtung eines HJ .-Heims, eines Schulhausneubaus und einer
Sammelkläranlage sowie sür Straßen- und Dolenneubauten
wurden Sonderrücklagen gemacht. Die städtischen Schulden sind
leicht zurückgegangen und betragen noch rund 48 000 RM. Für
Erundstückskäuse zu der nach dem Krieg weiterzusührenden Sied¬
lung auf dem Bol wurden SO 000 RM. ausgegeben.

Tailfingen, Kr. Balingen. (100 Jahre Kriegerkame¬
radschaft .) Der am 31. Mai 1841 gegründete „Veteranen-
Verein Tailfingen", die heutige NS-Kriegskameradschaft, begingam Samstag, 10. Mai, die 100-Jahr -Gedenkfeier in würdigem
Rahmen in Anwesenheit zahlreicher Vertreter der Partei und
des NS-Reichskriegerbunds.

Möjsingen, Kr. Tübingen. (Erdrückt .) Beim Ausladen von
Buchenstämmen aus einem Güterwagen verunglückte der 38 Jahre
alte Eugen Hausch aus Ofterdingen aus dem Bahnhof Mössingen
tödlich. Durch das Reißen der Sicherungskctte waren die hoch
ausgeladenen Stämme ins Rollen gekommen und hatten Hausch
mit großer Wucht getroffen, so daß er einen Schädelbruch und
schwere innere Verletzungen erlitt.

Straßberg, Kr. Sigmaringen. (Schrotgewehr mit Nä¬
geln geladen .) Zwei IS- und 16jährige Jungen von hier

jsüllten ein altes Gewehr mit Schrot und Nägeln. Beim Aus¬
lösen eines Schusses wurde das Gewehr zerrissen, wobei die volleLadung die beiden unglücklichen Schützen traf . Mit schweren Ver¬
letzungen im Gesicht und an der Hand mußten beide ins Kran¬
kenhaus eingeliefert werden.

Mühlheim, Kr Tuttlingen. (Todesfall .) Dieser Tage wurde
hier in der Familiengruft Freifrau Anna von Enzberg deigesetzt.Sie war 1855 in Würzburg als Sproß der alten sränkischeu
Adelsfamilie Groß von Trokau geboren. 1880 kam sie als Gattin
ve» Freiherrn Rudolf von Enzberg hierher nach Mühlheim. Zehn
Kinder entsprossen dieser Ehe. Im Jahre 1901 starb ihr Gemahl,
und Freifrall Anna bezog ihren Witwensitz im sogenannten alten
Ä»er vorderen Schloß. Im Leben der Verstorbenen ereignete sichein wohl einzig dastehendes Vorkommnis. Um das Jahr 1800

hatten Würzburger Fischer goldene Schmuckstücke aus dem Main
gezogen. Die Familie Groß von Trokau kaufte sie, und Freifrau
Anna brachte sie nach Schloß Mühlheim. Hier erkannte man nach
Aufzeichnungen der Schloßchronik in diesen Schmuckstücken Teilsdes Enzbergischen Familienschmuckes, der im Dreißigjährigen
Krieg verschollen war und den man bisher irgendwo im Schloßeingemauert glaubte.

Konstanz. (Bei Eroßbrand tödlich verunglückt .)
2n der benachbarten schweizerischen Gemeinde Kreuzlingen brachin einer 40 Meter langen Lagerhalle ein Brand aus, der sich
sehr rasch zu einem Eroßfeuer entwickelte, da die Flammen in
den dort lagernden landwirtschaftlichen Produkten reiche Nah¬rung fand. Da sich in der Nähe des Brandherdes ein großes
Benzinlager  befand, mußte sich die Feuerwehr darauf be¬
schränken, ein weiteres Umsichgreifen des Brandes zu verhüten.Bei den Löscharbeiten, die mehrere Stunden dauerten, kam ein
Feuerwehrmann in den Flammen um. Ein zweiter Feuerwehr¬
mann erlitt so schwere Verletzungen, daß er auf dem Transportin das Kantonkrankenhaus Münsterlingen starb. Außerdem
wurde ein dritter Feuerwehrmann schwer verletzt. Bei dem
Feuerwehrmann, der unterwegs starb, handelte es sich um einen
deutschen Staatsangehörigen, der in der deutschen Kolonie, in
Kreuzlingen das Amt des zweiten Vorsitzenden inne hatte.

Nachspiel einer Ehetragödie
Mannheim. Ueber eine Bluttat , die sich im vergangenen Herbst

in Mannheim ereignete, wurde nunmehr verhandelt. Der 41jäh-
uige Sattler Erbacher, nach dem medizinischen Sachverständigen
ein hochgradiger Epileptiker, hatte seine Frau mit sieben Dolch¬
stichen verletzt, von denen einer tödlich wirkte. Auch die Tochter,die der Mutter beistehen wollte, wurde durch zwei Dolchstiche
verletzt, die jedoch ungefährlich waren. In der Familie gab es
durch den unverträglichen Charakter des Angeklagten ständig
Streit . Auch bei den Arbeitskameraden war die krankhafte
Streitsucht des Erbacher lästig ausgefallen. Das Gericht schloß
sich den Ausführungen des medizinischen Sachverständigenan,
erkannte auf K 51 Absatz1 und ordnete die Ueberführung des
Angeklagten in eine Heil- und Pflegeanstalt an.

Zuchthausstrafe für Umgang mit Kriegsgefangenen
Konstanz. Wegen verbotenen Umganges mit Kriegsgefange¬nen hatten sich zwei Töchter mit ihren Müttern aus Mimmen¬

hausen (Landkreis Ueberlingen) vor der Strafkammer des Land¬
gerichts zu verantworten. Die Angeklagte Elisabeth Erder, die
es am schamlosesten getrieben hat, wurde zu zwei Jahren sechsMonaten Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust ihre Mutter
wegen Kuppelei zu einem Jahr drei Monaten Gefängnis unddrei Jahren Ehrverlust, die Angeklagte Anna Müller zu einem
Jahr Gefängnis und ihre Mutter zu vier Monaten Gefängnisverurteilt. - -

Sport
TSV . 1880 München— Stuttgarter Kickers2:1 (1:v)

Auch in ihrem vorletzten Gruppenkampf um die Deutsche Mei¬
sterschaft war es den Stuttgarter Kickers nicht vergönnt, in Mün¬
chen über den TSV. 1860 zu einem Erfolg zu kommen. Mit 1:2
(0:1) blieb der württembcrgifche Meister geschlagen und hat da¬
durch keine Aussicht mehr, in die Vorschlußrunde zu kommen. Die
15 000 Zuschauer erlebten einen recht prickelnden Kampf, den die
Kickers ohne Conen, die Münchener sogar ohne den Sturmführer
Krückeberg und den Mittelläufer Wendl durchkämpfen mußten.

Die Meisterschaftskämpfe in der Gruppe IV werden am Sonn¬
tag beendet. Die Entscheidung um den Eruppenfieg fällt in Wien,
wo Rapid die punktgleichen Münchener„Löwen" erwartet und
durch seinen guten Torunterschied schon mit einem 1:1 zufrieden
sein kann. Die Stuttgarter Kickers müssen nach Mannheim zum
VfL. Neckarau, den sie in Degerloch2:0 besiegten. Erfolg oder
Niederlage werden die Kickers nicht mehr vom dritten Tabellen¬
platz bringen.

_ Montag, den 12. Mai i« r
Kickers-Sieg in der Stadtstaffel. Die erste Stuttgarter Kriegs.'

Stadtstaffel gestaltete sich am Sonntag bei einer Beteiltauna
von über 800 Läufern und Läuferinnen zu einem Erfolg beson,
derer Art. Von den 27 Läufern der A-Klasse führten die Stutt'.
garter Kickers von Beginn an und mit 80 Meter Vorsprungsiegten sie in 12:07 Minunten vor der ersten Mannschaft des
PSV . Stuttgart (12:16,4) und der 2. Mannschaft des PSA., die
den VfB. mit 15 Meter schlug. Bei den Frauen erwies sich hj.
Mannschaft der RPSG . Stuttgart um 3 Meter der des Turner¬
hund Stuttgart nach sehr schnellem Rennen überlegen. I » der
KlasseB kam Allianz Stuttgart durch den Schlußläufer zum Siez
vor dem TV. Feuerbach, während in der KlasseC der TV. Zuf¬fenhausen gegen den Turnerbund Stuttgart zum Sieg kam.

Fußball
Meisterschaftsgruppenspkele

Gruppe UV : Fulda : Borussia Fulda — FC. 04 Schalke 1z(1:0).
Grupp Hl: Straßburg : FL. 93 Mülhausen — VfL. 9g Köln1:4; Essen: TuS . Helene Altenessen— Kickers Osfenbach0:4.
Gruppe IV: München: München 1860— Stuttgarter Kickers

2:1; Rapid Wien — VfL. Mannheim 8:1.
Meisterschaftsspiels der 1. Klasse

Neckar: VfB. Obertürkheim— VfB. Obereßlingen2:2.
Achalm: VfB. Kirchheim— VfL. Metzingen6:1; FV. Nür¬

tingen — TSV . Emindersdorf 1:3
RosensteinB : Hofherrnweiler— VfR. Aalen Res. 8:0.

Handball
Länderspiel

Mannheim: Deutschland— Ungarn 11:8 (3:5).
Städtespiel: Mannheim — Frankfurt (Frauen) 7:5.
Um den Ausstieg:
Staffel I: TV. Rottenburg — TG. Eßlingen 3:10; MTB.

Ludwigsburg — KSV. Zuffenhausen8:12.
Staffel II: VfB. Friedrichshafen— ^ Ellwangen 9:3; TSE.

46 Ulm — TGV. Holzheim6:6,

Kandel und Verkehr
Stuttgarter Schkachtviehpreisefür die Woche vom 5. bis 10. Mai

Ochsen:  a ) 45,5, b) 40- 41, c) 34, d) 28;
Bullen:  a ) 42—43,5, b) 39- 39,5, c) 31—34,5, d)Kühe:  a ) 42—43,5, b) 35,5—39,5, c) 26—33,5, d) 17- 24;Färsen:  a ) 43- 44,5, b) 40,5, c) 34. d) —;
Kälber:  a ) 59. b 54- 59, c) 45—50, d) 32- 40;Lämmer und Hammel:  al ) —, a2) —, bl ) 47—49.I>2) 46- 47, c) 42, d) —;
Schweine: aj  60, bl) 60, l'2) 59, c) 57, d) 54, e) 52, j) S2,gl) 60, g2) —.
Marktverlauf: alles zugeteilt.
Stuttgarter Großhandelspreise siir Fleisch sür die Woche vom5. bis 10. Mai. Ochsenfleisch1. 78—80, 2. 69; Bullensleisch 1177; Kuhfleisch1. 77, 2. 65, 3. 54; Färsenfleisch1. 77—80, 2. 69;

Kalbfleisch ohne Fell 1. 97, 2. 80, im Fell 1. 90—94, 2. 77; Ham¬melfleisch1. 90—93; Schweinefleisch1. 76. Marktlaus lebhaft.
Jlshofenrr Schweinemarkt. Zufuhr: 457 Milchschweine. Preise:60—92 RM. je Paar.
Künzelsauer Schweinemarkt. Zufuhr: 188 Müchschweiue, 2Läufer. Preise: Milchschwcine 66—86, Lüuser 90 RM. je Paar,

Gestorbene: Katharine Klink geb. Geiger, 40 Jahre , Mar¬
ti  n s m o o s ; Luise Vollmer, Gattin des Reg.-Oberinspek-
tors Vollmer, 53 I ., Weil im Dorf (früher in Nagold).

»ruck u . Verlag de» „iSesellschasteiS" : iS.W-Zatser , Inh . » arl « aller , zugi. Anzeigen-leiter , veranlworrlich .Schriftleiter :Friß Schlang , Nagold . Zzt . ist Preisliste Nr .Sgüllli

Die heutig« Nummer umsaßt S Seite»

onfttm-IIieoter Nagold
Heute 29 Uhr nochmals der sehr schöne Film

Rosen in Tirol
„Schenkt man sich Rosen in Tirol", das
unvergängliche Lied aus dem Vogelhändler

Kulturfilm — doppelte Wochenschau!
18 llhr: Solldervorskihrmlg der Wochenschau und Kulturfilm

knMiüöM
tragen 6p» «ett ZO
l*chi» erprobte

tpksurbsmt
v.rr.p. S42187

Itela Oumvtldavä , oba«
ke4er . odne S^ eoket-
rlemea . iroträem sekr
«averlSsrlg.
>1e!o Vertreter krtkorte » .
los - u Strecken lLucktür

sm Attttvocd, äea 14. Hai 1941
«MU.Sssrüolr-irnve.2 Er

vaokkchrotbon : Bezog von Ihnen ein
rspranzdand für einen faustgroßen Bruch.
Legrerer ist nun verschwunden. Ich kann
hetzt, trotz meinen 88 Zähren , wieder ohne
Bruchband arbeiten . Habe durch mein
Brnchletdeu viel Unangenehmes milgemachtund bedaure nur , daß ich mich nickit schon
früher an Sie gewandt habe. Möchte Ihr
Spranzbond jedem Bruchleidenden bestens
empfehlen.

Sfchwenck. ltz. November IS40,
SretS Backnang tn Würliemderg.

Z». Kinckerer, Land - und Sastwirt.
Der llrklocker nock aNelvige Iker- teNae

SeiMM 8orM. vsterliküm
Suche für 1. Juli oder1. Aug.
Vrei-Zimmer-
lvohmmg
zu mieten.

Schristl.Angebote unt.Nr. 311
«n den„Gesellschafter".

etwas zu Kausen
zu verkaufen, zu
mieten, zu vermie¬
ten, wer Personal,
Stellung »sw.

gebe eine Anzeige
lm „Gesellschafter"
auf und

klNÄVI»

Vas Gewünschte
sicher

Der „Gesellschafter"
findet eine sehr
weite Verbreitung
in Stadl und Bezirk
und ist in jedem
Hanse eine gern ge¬
lesene Zeitung.

38 Woch. trächt.
verkauft

3.Holzäpfel.Mudersbach

Ihre KriegStrauung  geben bekannt:

Helmut Ludwig
Luise Ludwig geb.R°.h

Nagold - ZselShausen,  WMai lg4t

2- 3 Zimmer-Wohnung
möglichst mit Bad, oder

2- 3 leere Einzel-Zimmer
sucht per sofort

kilaZotiingnisbk'ik
Kommamiitgesellsoiiatt, ttagolä

Schwaben
M»n«t»h«ste für Bvlkatum>md Kultur

„Vtese kulturelle, hochstehende Zeitschrift soll noch mehr »l»
bisher Ihrer dom Gauleiter gestellten Aufgabe gerecht werden,
Sammelpunkt der gesamten» chwübischen Geiste»ki,ltur zu sein"

Probehefte uud Bezugsbedingungen durch die Buchhandlung
a . » . z « ts »r » R «s »ld / (« ü»tt »« h»r,)

/L/ - c/e/r

Postkarten
schöne Glückwunschkarlen in Hüllen
Anhängekärtchen, Bücher

betG. W. Zaiser , Buchhandlung , Nagold

Sock-
drenne»unä
Xlssen-äruär

Vetnoeher
Kprudel

Ebershardt , den 12. Mai 1941
Todes -Anzeige

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unsere
liebe Mutter, Schwiegermutter und Großmutter

Barbara Renischler
im Alter von nahezu 85 Jahren in die ewige Hei¬
mat abzurufen.

In tiefer Trauer:
Der Sohn Gottfried Reutschler mit Angehörigen.

Beerdigung Dienslag, 13. Mai, 14 Uhr.

Gündringen , den 12. Mai 1941Danksagung
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme

beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen

Solei Loheee
Svevbabntofivtev a . D.

danken wir herzlich. Vor allem danken wir für die
ehrenden Nachrufe und Kranzspenden seitens der
Bahnmeisterei Nagold und der Kriegerkameradschaft
Gündringen, dem Herrn Geistlichen für die trost¬
reiche Grabrede, den erhebenden Gesang des Kirchen¬
chors und der Gefolgschaft der Eisenbahner für ihre
Teilnahme.

Im Namen der Hinterbliebenen
die Gattin: Marie Lohrer geb. Klink.
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Smuts gegen Smuts
Aus den Berichten eines „Wandlungssähigen"

Von Dr . FranzLüdtke
Das ausgezeichnete, im Aufträge des Reichsministeriums

für Volksaufklärung und Propaganda von Dr . Wilhelm
Ziegler herausgegebene „Dokumentenwerk über die englische
Humanität " bringt unter zahlreichen anderen Original¬
berichten, die Englands ganze Schande enthüllen , zwei aus¬
führliche Darstellungen über die Grausamkeiten britischer
Kriegführung aus der Feder des damaligen Burengenerals,
des jetzigen Premierministers der Südafrikanischen Union,
I . C. Smuts . Die erste ist an den damaligen Staatspräsiden¬
ten Steyn , die zweite an Präsident Paul Krüger gerichtet.
Sie erschienen unmittelbar danach in hochdeutscher lleber-
tragung bei reichsdeutschenVerlegern , 1901 und 1902, und
wurden nunmehr faksimiliert zum Wiederabdruck gebracht.
Liest man sie, was nicht ohne tiefste menschliche Erschütte¬
rung geschehen kann, und denkt dann daran , daß derselbe
Mann, der die schonungslosen Greuel der Engländer ebenso
schonungslos enthüllte , heute als britischer Söldner seine
eigenen Volksgenossenverfolgt , so muß man sich fragen , wie
das Geld eine solche Wandlungsfähigkeit zustande bringen
kann.

Aber lassen wir die Berichte sprechen. Sie gehen, wie Ge¬
neral Smuts schreibt, auf einige Fälle ein, die er zum Teil
selbst erlebt hat.

Milten im Winter , der so kalt war , daß viele englische
Soldaten zugrunde gingen , trifft Smuts eine über 70jährige
Frau, ihre Tochter und einige Kinder ohne Nahrung und
nur mit notdürftigster Kleidung in einem Ochsenwagen;
fit waren von ihrer Farm gejagt worden, weil diese nieder¬
gebrannt wurde . Der Tochter hatte der britische Offizier ins
Erficht geschlagen, dann mutzten die Flüchtlinge , denen weder
die Mitnahme von Lebensmitteln noch von wärmenden
Kleidungsstücken gewährt wurde , ins Ungewisse hinaus.
Diese Behandlung aber sei noch, so berichtet Smuts , glimpf¬
lich gewesen; später „wurden alle Grenzen der Zivilisation
und Menschlichkeit wie von einem wilden Sturzbad grenzen¬
loser Wut überstrd'mt". General Smuts erklärt sich für un¬
fähig, das Grauen wiederzugeben, dem er überall begegnet
sei. „Ich glaube nicht, daß man feit dem Dreißigjährigen
Kriege ein solches Bild vollständiger Vernichtung gesehen
hat." Wohin er blickte, brennende Farmen , zerstörte Höfe,
Tod statt Leben ! „Wenn wir den Feind bekämpfen wollten,
suchte er Schutz hinter den Wohnhäusern , in denen sich un¬
sere Frauen und Kinder befanden ; wenn wir die feindlichen
Lager bombardieren wollten , waren sie angefüllt mit unse¬
ren gefangenen Frauen und Kindern . Alte Männer wurden
vor den Truppen Hergetrieben . . ." Liest man das , so ver¬
steht man die heutigen Forderungen englischer Zeitungen,
auf britischen Schiffen deutsche Gefangene mitzuführen . Er
ist sich gleich geblieben, der „ritterliche" Brite!

Aufgefundene englische Briefe , so berichtet Smuts , bewei¬
sen die teuflische Lust, mit der diese Sadisten sich ihrer
Schandtaten rühmten . „Der Hohn, die barbarische Roheit,
mit denen die unschuldigen Frauen und Kinder behandelt
werden, geht über alle Begriffe ." Smuts schildert die Schän¬
dung der Frauen , die Ermordung der Zehntausende in den
Konzentrationslagern durch Hunger und Seuchen, die man
wüten ließ. „Ich habe allgemein gehört, der Feind verließe
sich jetzt mehr auf die Folgen einer Hungersnot als auf seine
eigenen Waffen . So werden alle Nahrungsmittel vernichtet,
alle Wagens Karren , Mühlen , Pflüge , Schneide- und Dresch¬
maschinen verbrannt , Wasserdämme zerstört, ja selbst af-
feemühlen vernichtet, weil die Frauen Korn damit mahlen ."
Es ist bis heute das gleiche geblieben : Blockade, Hunger,
Brandplättchen auf die deutschen Felder , Bomben auf
Frauen und Kinder!

Smuts weist Wort für Wort nach, datz die englische Aus¬
rottungspolitik im Widerspruch zum Völkerrecht stehe. Eine
einzige ungeheure Anklage find die Berichte jenes Gene¬
rals. von dem man annehmen müßte, datz er mit dem jetzi¬
gen Premierminister der Südafrikanischen Union nur zu¬
fällig den Namen gemein hat . Er zeichnet den britischen
Feind als bar jedes Gefühls für Recht und Tugend , als
von Dämonen besessen, und er sagt dem verblendeten Gegner
„ein schreckliches Urteil " voraus , dem er entgegeneile.

Dies Verderben , das General Smuts den Engländern
prophezeit, ist damals nicht eingetroffen . Damals noch nicht!
Aber es ist auf dem Wege, und die Blutsverwandten der
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Einzug der motorisierten Honved-
Abteilungen, die an den Kämp¬
fen um die ungarische Südmark
beteiligt waren, in Budapest.

(Associated Preß, Zander-M.j

Buren , die Deutschen, sind berufen , dem Urteil , das auf
;ene Anklagen einmal erfolgen mutz, zur weltgeschichtlichen
Vollstreckung zu verhelfen . Dann freilich wird unter den
Verurteilten auch der Ankläger von einst stehen, und seine
Akten wird die Geschichte mit den Worten llberickreiben:
„Smuts gegen Smuts ".

Zu den Kämpfen in NordafrMa
Die geographischen und meteorologischen Bedingungen
Von besonderer Seile wird uns geschrieben:
(NdZ.) Der deutsche Soldat in Afrika kämpft nicht nur gegen

einen Gegner, der ihm an Knmpsersahrung in der subtropischen
Zone— jedenfalls. thecretisch— überlegen sein sollte, sondern
auch gegen das Gelände, sein Klima und seinen Charakter.
Man soll dabei die seelische Beanspruchung nicht unterschätzen,
die der Kampf und der Vormarsch in diesen Landstrichen für
Männer unserer Zonen mit sich bringt. Der in den ersten April-
taaen beaonneneb„,nm lvieU ück, in der Küitenmn" der
nischen Kolonie Libyen  ab , einer mit wenigen Ausnahmen
eintönigen Wüstenzone steppenartigen Charakters. Die Nähe
des Meeres bringt es mit sich, datz dieser Küstenstreifen klima¬
tisch etwas bessi. gestellt ist als das Hinterland, die Sahara.
In dem Küstenland, das wenigstens in den Wintermonaten

So wurde die Insel Lemnos besetzt
Die Vorausabteilung der Infanterie dringt in ein Dorf auf

der Insel ein. (PK. Wurm, Presse-Hoffmann, Zander M.-K.j

sonst völlig fehlende Regenfälle kennt, denen es eine Reihe
von Oasen  verdankt, drängen st̂ darum alle größeren An«
siedlungen zusammen. Den Uebergang von diesem Küstenstreifen,
aus den sich auch im allgemeinen die Kampfhandlungen be¬
schränken, zur echten Wüste bildet ein Steppengürtel von ver¬
schiedener Breite. Für unsere Begriffe freilich bildet auch dieser
Küstenstreifen, durch den die Litoranea, die große Küstenstratze
der Italiener , führt, abgesehen von den wenigen Städten und
Siedlungen einen ziemlich trostlosen Anblick. Sand , Sand,
allenfalls ein kümmerliches Steppengras und selten Palmen¬
gruppen, das ist alles, was sich dem Auge im allgemeinen dar¬
bietet. lieber viele Hunderte von Kilometern durchquert Li«
Litoreanea, die heute dem Nachschub unserer an der Ostgrenze der
Kolonie kämpfenden Truppen dient, unbewohnbare Gegenden.
Endlos kann man längs dieser Straße ostwärts fliegen, ohne
viel mehr zu sehen als dann und wann ein Wüstenfort, winzig
anmutende Beduinenzelte oder in gewaltigen Abständen mensch¬
liche Siedlungen, die ihre Kulturen mühsam gegen den Sand
verteidigen, der sich bei dem leisesten Luftzug erhebt und bei
stärker wehendem Landwind noch in großen Höhen nach >em
Flugzeug greift. Erst wenn die Straße mehr als 1000 Kilometer
östlich Tripolis die Lyrenaika  erreicht, verändert sich
das Bild, und aufatmend haben unsere Soldaten das fruchtbare
Hochplateau des Djebel betreten, das sich von Venghast bis nach
Derna erstreckt. Die östlich Derna  anschließendeMarmck-
rica,  die bis an die ägyptische Grenze reicht, leidet wieder unter
starker Wasserarmut Hier liegt an einer natürlichen Bucht die
Hafenstadt Tobruk,  der Schauplatz des letzten zähen Wider¬
standes, den der Engländer noch auf dem Boden der italienischen
Kolonie Libyen leistet.

Mit unwahrscheinlicher Schnelligkeit haben auch auf diesem
Kriegsschauplatz unsere Truppen den Engländer vor sich her¬
gejagt. Wir wollen nicht vergessen, daß diese Erfolge, die etwas
im Schatten des Valkanfeldzugesstehen, nicht nur gegen die
feindlichen Streitkräfte, sondern auch im Kampf gegen ein Ge¬
lände und sein Klima errungen wurden, die beide höchste An¬
forderungen an die Truppe stellen.

Neue Lehrstühle in Hamburg . Die Hamburger Universi¬
tät erfuhr durch Errichtung neuer Lehrstühle für koloniale
und ausländische Forstwissenschaft, für koloniale Boden¬
kunde und Kulturtechnik, für koloniale Tierzucht und für
Kolonial - und Wirtschaftsgeographie eine Erweiterung.
Diese wurde durch den Reichserziehungsminister Rust am
Samstag in feierlicher Form vollzogen.

Norwegisches Motorschiff gesunken. Die Osloer Presse
bestätigt den Verlust des 3677 BRT . großen, im Solde Eng¬
lands fahrenden norwegischen Motorschiffes „Austvard".
Soweit bekannt, wurden fünf Besatzungsmitglieder gerettet.

Auf Englandfahrt vernichtet. Neuyorker Marinekeife
melden die Torpedierung und Versenkung des in englischen
Diensten fahrenden holländischenFrachters „Saleier " (6363
BRT .) im Nordatlantik . Der Frachter verkehrte zwischen
England und Neuyork.
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Und so kommt der Polterabend heran. Die Stube füllt
sich mit jungen Burschen und Mädchen aus der Nachbar¬
schaft; die halbe Nacht ist erfüllt von ihren Liedern und ihrem
Gejuchze.

Ein stiller Sonntag folgt diesem Abend, und am Montag¬
morgen beginnen schwer und mit tiefem Hall die Glocken von
Breitbruck zu läuten für das Hochzeilsamt des Sägemüller-
tzakob mit der schönen Lisa.

Monika steht unter der Hüttentüre, fertig angeileidet
für den Gang ins Tal. Als Much das letztem«! mit den Atm¬
erträgnissen unten war, hat die Kollerin verlangt, daß das
nächstemal die Monika kommen solle.

Es ist das erstemal, daß sie in ihrer Almzeit hinunter¬
kommt ins Dorf. Und wenn sie sich auch nicht denken kann,
was die Vase von ihr will, so freut sie sich doch auf diesen
Weg, denn es kann ja sein, daß das Glück ihr ein wenig hold
ist. Vielleicht kann sie Jakob irgendwo treffen. Es ist nun
schon bald sechs Wochen, daß sie ihn nicht mehr gesehen hat.

Der Morgen ist schön und warm, ist erfüllt von Sonne,
leisem Wind und verschwommenem Herdengeläute. Kleine
Schäserwolken schwimmen im Blau des Himmels, und in der
Ferne klingt der Iodelruf einer Sennerin.

Ein wehes Lächeln umspielt Monikas Mund. Wenn man
auch so juchzen könnte, jo voller Freude und Lust, Sie stülpt
den grünen Hut über die Zöpfe und ruft in das Innere derHütte:

»Much, komm, sei so gut und hilf mir die Kraxen aus¬nehmen."

Die Kraxe, mit den Almertrögnissen einer Woche, wiegt
gut ihre vierzig Pfund. Much brummt ein wenig, weil
Monika es ablehnt, daß er ihr die Last ein gut Stück des
Weges trägt.

„Geh, ich bin doch kein kleines Kind mehr", sagt sie
lächelnd.

Nein, sie ist kein kleines Kind mehr. Wie sie so hoch und
schlank auf der Hüttenschwelle steht, von der Sonne um¬
schimmert, bletet sie ein schönes Bild von Kraft und Gesund¬
heit. Knapp umspannt ein schwarzes Samtleibchen die Brust;
das Hemd, von ungebleichter Leinwand, reicht hoch an den
Hals und läßt nur die Arme nackt. Diese Arme sind braun¬
gebrannt wie das Gesicht, das von der niedergebogenen
Krempe des Hutes noch umschattet ist.

Monika greift nach dem Bergstecken.
„Brauchst du etwas, Much?"
„Ja, einen Rauchtabak. Zwei Packt .Landfried'. Bis

wann kommst denn wieder?"
„Mein, da laßt sich nichts Genaues sagen, weißt. Ich

möcht sehn, ob ich den Jakob net treffen kann,"
„Ist schon gut. Laß dir nur Zeit. Ich werde mit dem

Melken allein auch fertig, wenns grad war."
»Nein, bis dahin bin ich schon wieder zurück, denk ich.

B'hüt dich Gott, derweil, Much. Vergiß net, die Kalberl zutränken."
„Nein, ich vergeß nichts. B'hüt dich Gott, Madl. Schau

zu, daß du den Jakob treffen kannst."
»Hoffentlich", meint Monika. Dann öffnet sie das Gatter

und ist nach einer kurzen Weile schon nicht mehr sichtbar.
Much schickt ihr einen gellenden Iuchschrei nach, aber es
kommt keine Antwort darauf. Nur zuweilen hört man einen
schrillen Klang aus der Tiefe herauf, wenn die Spitze des
Bergstockes auf einen Stein trifft. Dann verstummt auch das.

Der dunkle Hochwald hat sie nun ausgenommen. Ganz
fern und weit läuten die Glocken der Herden schon. Er läßt
keinen rauhen Laut dL>Lebens in seinen Frieden hinein¬
fallen. Alles klingt gedämpft zwischen den Stämmen und

über den grünen Wipfeln. Wie in einer kühlen Halle wandelt
es sich hier. Nut manchmal fällt durch eine Lücke ein
Sonnenstrahl herein, fällt über den Moosweg und Zeichner
goldene Reflexe an die grauen Stämme.

Und wie dieser Weg, wechselvoll in Licht und Schatten,
so sind auch Monikas Gedanken. Sie denkt an die erste Zeit,
als sie auf die Alm gekommen war. Wie wunschlos, glücklich
und zufrieden war sie damals gewesen, bevor Jakob an
jenem Abend die Hütte betrat. Glücklich? Ist sie es jetzt
nicht auch? Es wird ja die Zeit kommen, wo Jakob sein
Wort wahrmachen kann und sie dann mit ihm leben darf
vor aller Welt als sein Weib.

Und doch, und doch! Monika kann ein beklemmendes
Gefühl der Angst nicht loswerden. Wenn er sie nun trotzdem
im Stich läßt ? Wenn er sein Wort nicht einlöst? Was soll
dann werden aus ihr?

„Nein, nein!" schreit sie plötzlich ganz laut. Eine namen¬
lose Angst und ein tödliches Entsetzen überfällt sie bei dem
Gedanken. Das Herz krampst sich an fassungslosem Schmerz
zusammen. Sie muß sich an einen Stamm lehnen und ihre
Last ein wenig auf den Boden setzen.

Es dauert nicht lange, da hat Monika ihre Ruhe wieder-
gefunden. Sie zürnt sich selbst, daß sie einen Augenblick so
schwach war. Das ist ja alles ganz anders, als sie es sich
da zusammengereimthat. Hat Jakob ihr nicht gesagt, daß er
über Land gehen müsse, um Holz zu kaufen. Vielleicht ist er
noch gar nicht zurück und sehnt sich ebensosehr nach ihr wi«
sie sich nach ihm.

Sie nimmt die Kraxe wieder auf und geht weiter. Nach
einer halben Stunde lichtet sich der Wald, und man kann von
einer Blöße aus das ganze Tal überschauen. Friedlich hin¬
gebettet liegt das Dorf Breitbruck im Glanz der Morgen¬
sonne. Weiter hinten, zwischen den Bäumen versteckt, sieht
man die roten Dächer der Sägemühle, und droben, an der
Lehne, grau und trutzig den Kollerhof.

(Fortsetzung folgt)
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Des Feldherrn Hitler Sieg
im Westen

Die deutsche oberste Führung km Feldzug 1840 in Frankreich
und der Schlieffen -Plan

Von Reichsarbeitsführer Reichsleiter Konstantin Hierl

Der nachfolgende Aufsatz des Reichsarbeitsführers Reichsleiter
Hierl bietet der deutschen Oesfentlichkeit zum erstenmal einen
umfassenden Einblick in sie strategischen Pläne des Führers
während des Feldzuges 1940 in Frankreich. Besondere Aufmerk¬
samkeit verdienen die Darstellungen des Verfassers, der vor dem
Weltkrieg Lehrer für Kriegsgeschichte und Operationslehre an der
bayerischen Kriegsakademie und im Weltkrieg Eeneralstabschef
eines Armeekorps war , weil sie den Ablauf des Feldzuges im
Westen mit dem vielbesprochenen „Schlieffen-Plan " in Vergleich
setzen. Wie aus dem nachfolgenden Umriß der Planung und des
Ablaufs der Operationen im Westen hervorgeht , verdankt das
deutsche Volk den „glorreichsten Sieg seiner Geschichte" dem krie¬
gerischen Genius des Feldherrn Aoolf Hitler , der ungehemmt
durch Lehrmeinungen und starre Doktrinen der Kriegsgeschichtein
freier Entfaltung seiner eigenen genialen Feldhexrnkunst Len
totalen Niederbruch des Feindes erzwang und damit die Ent¬
scheidung herbeiführte.

*

RSK . Der siegreiche Feldzug 1940 in Frankreich wird in man¬
chen Erörterungen immer noch mit dem vielgenannten „Schlieffen-
Plan " in Zusammenhang gebracht.

Eine Klärung der Frage , inwieweit solche angeblichen Zu¬
sammenhänge tatsächlich stckttgefundenhaben , erscheint daher zum
Jahrestage der Feldzugseröffnung (10. Mai ) angebracht.

Worin bestand der „Schlieffen-Plan " ?
Bei dem „Schlieffen-Plan " handelt es sich um die letzte große

Denkschrift des Generalstabschefs vom Dezember 1905, die er
vor seinem Ausscheiden aus dem Amt gewissermaßen als militä¬
risches Vermächtnis seinem Nachfolger hinterließ.

Schließen legte seiner Denkschrift den Einsatz des gesamten
deutschen Feldheeres im Westen gegen die Franzosen und eine
englische Expeditionsarmee zugrunde und setzte dabei erheblich
mehr deutsche Kräfte in Rechnung, als damals im ganzen lat-
sächlich vorhanden waren.

Bei dem „Schlieffen-Plan " handelt es sich somit weniger um
einen streng auf dem Boden der Wirklichkeit aufgebauten „Ope¬
rationsplan ", als vielmehr um eine operative Studie,  in
der es Schliesfen darauf ankam, seine Grundgedanken für einen
gegen Frankreich zu führenden Angriffsfeldzug herauszustellen,
nämlich: Umgehung der starken französischenFestungsfront Ver¬
dun—Velsort durch Belgien , scharfes Zusammenfassen der deut¬
schen Hauptkrast auf dem tiefgegliederten Nordfliigel , Herbei¬
führung der Entscheidung durch weit aus¬
holende Umfassung des feindlichen linken Hee¬
re  s f l L g e l s.

Roch stärker als in dieser Denkschrift von 1905 tritt eine be¬
stimmte lehrhafte Tendenz Schlieffens in seinen später verfaßten
bekannten kriegsgeschichtlichen„Cannae "-Studien in die Erschei¬
nung , in denen sich Schliesfen häufig über die tatsächliche kriegs¬
geschichtliche Lage frei hinwegsetzte, um seine Lehre „Ver¬
nichtung durch Umfassung"  bis zur Einseitigkeit zu be¬
tonen.

Schlieffens Nachfolger als Eeneralstabschef , Generaloberst von
Moltke, übernahm für den Heeresaufmarlch und den Operations¬
plan 1914 wohl im allgemeinen die Idee des „Schlieffen-Planes ".
Er konnte aber die Grundgedanken Schlieffens nicht bis zur
äußersten Folgerung sich zu eigen machen, er besaß nicht das
felsenfeste Vertrauen zu der Richtigkeit des Schlieffenschen Feld-
zugsplanes , konnte aber auch nicht zu einer grundsätzlich anderen
Operationsidee den Entschluß finden.

Die kriegsgeschichtlicheKritik nach dem Weltkriege hat dar¬
gelegt, daß 1914 der „Schlieffen-Plan " alle Aussicht gehabt habe,
zu gelingen , und daß der deutsche Angriff nur deshalb nicht zum
Ziele führte , weil der operative Grundgedanke Schlieffens schon
beim Heeresaufmarsch stark verwischt und ohne Folgerichtigkeit
mit halbem Herzen durchgesührt wurde.

Auch den feindlichen Generalstäben war der „Schlieffen-Plan"
und seine kriegsgeschichtlicheBeurteilung nach dem Weltkrieg
selbstverständlichbekannt . Diese Kenntnis scheint nun entscheiden¬
den Einfluß auf die Erwägungen und Entschlüße der feindlichen
»bersten Heeresleitung 1940 ausgeübt zu haben . Man erwartete
offenbar, daß — entsprechend dem Grundgedanken des Schlieffen-
Planes — der deutsche Hauptangriff mit dem Schwergewicht der
Kraft auf dem Nordflügel , in der Absicht zu umfaßen , also im
Raume nördlich der Maas -Sambre -Linie : Lüttich—Maubeuge,
erfolgen werde.

Die Kräftegruppierung des Feindes : Schwerpunkt aus dem lin¬
ken, an die Kanalkiiste angelehnten Heeresflügel , hier Einsatz der
besten Divisionen und fast aller motorisierten Verbände , läßt
daraus schließen, daß der Feind tatsächlich ein deutsches Verfahren
nach einem erneuerten „Schlieffen-Plan " vermutete . Die feind¬
liche Führung auf diese — ziemlich naheliegende — Vermutung
zu bringen , bezweckten auch Nachrichten, die die deutsche Wehr¬
machtleitung dem feindlichen Nachrichtendienst in die Hände
spielte — um den F 'eind irrezusiihren.  Denn der Füh¬
rer und Ober st e Befehlshaber  hatte sich im Frühjahr
1S40 entschlossen, ganz anders zu verfahren.

Der Schwerpunkt  beim deutschen Aufmarsch lag nicht —
wie beim Schlieffen-Plan — auf dem Nordflügel , sondern bei
der mittleren Heeresgruppe.

Die Operationsidee des Führers war nicht — wie bei Schlief-
fen — Umfassung des feindlichen linken Flügels , sondern Durch¬
bruch zwischen Namur und dem Nordrand der Ardennen in
Richtung auf die obere Somme.

Der Führer hat diesen Entschluß gefaßt, weil die Aussicht be¬
stand, mit diesem Verfahren den Feind zu überraschen  und
in wirksamster Richtung zu treffen . Gelang es, dank der Ueber-
raschung den Maasübergang in der vom Führer in Aussicht ge¬
nommenen Gegend von Sedan zu erzwingen und im Zusammen¬
hang damit die westlich Montmedy wesentlich schwächer aus¬
gebaute Verlängerung der Maginot -Linie zu durchstoßen, so be¬
stand die' Aussicht, den feindlichen linken Heeresflügel , auf dessen
beabsichtigten Vormarsch nach Belgien bestimmte Anzeichen deu¬
teten, abzusprengen und unter Abdrängung an die Küste vernich¬
tend zu schlagen.

Angesichts dieser großen Ersolgsaussichten beschloß der Führer,
die sehr großen Schwierigkeiten, die das bewaldete Vergland der
Argonnen und das tief eingcschnittene Maastal südlich Namur
der Bewegung namentlich motorisierter Verbände bot, in Kauf
zu nehmen und durch sorgfältige Vorbereitungen möglichst ab¬
zuschwächen.

Entsprechend den Weisungen des Führers trat das deutsche
Westheer am 10. Mai 1940 zum Angriff an . Die Heeresgruppe A,
bei der der Schwerpunkt der Eesamtoperatton lag, war angewie¬
sen, mit dem möglichst rasch vorzutreibenden rechten Flügel den
Maasübergang im Abschnitt Namur (einschließlich)—Mouzon zu
erzwingen, weiterhin die befestigte französische Grenzstellung zu
durchbrechen und gegen die allgemeine Linie Nivelles (20 Kilo-
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Meter südlich Brussel)—Laon 'anzugreifen . Mit ihrem linke«
Flügel hatte die Heeresgruppe den Angriff des Gesamiherrr»
gegen feindliche Angriffe aus südlicher oder südwestlicher Richtung
zu decken.

Bor einem Jahr : Vormarsch bis IS. Mai.

Vor der Front der Heeresgruppe hatte als stählerne Spitze
des Durchbruchkeils eine aus motorisierten Verbänden gebildete
Armeegruppe gegen und über die Maas in Gegend Sedan vor-
zustoßen.

Nördlich der Heeresgruppe A hatte die Heeresgruppe V mit
Schwerpunkt auf dem Südflügel die holländisch-belgischen Grenz¬
befestigungen zu durchbrechen und in westlicher Richtung an¬
zugreifen.

Für die Verteidigung der Maasübergänge nördlich Lüttich und
als Eckpfeiler der Stellung hinter dem Albertkanal besaß das
neuzeitlich gebaute , sehr starke Werk Eben - Emael  nördlich
Lüttich entscheidende Bedeutung . Der Führer beschloß deshalb,
dieses Werk in einem überfallartigen Angriff durch besondere
Verbände der Luftwaffe und des Heeres in Besitz zu nehmen.

Dieses Unternehmen , das in seiner kühnen Anlage und sorg¬
fältigsten Vorbereitung persönlichstes Werk des Führers ist und
von der tapferen Truppe am 1V. Mai glänzend durchgesührt
wurde , hatte bekanntlich vollen Erfolg . Damit wurde der 6. Ar¬
mee, die — motorisierte Verbände möglichst rasch voraus — in
allgemeiner Richtung auf Brüssel angesetzt war . der Weg ge¬
öffnet für rasches Vorgehen

Vor einem Jahr : Die Lage am 21. Mai.

Die nördlichste Gruppe (18. Armee) hatte das holländische
Heer auszuschalten und hierzu möglichst rasch in die „Festung
Holland " einzudringen . Fallschirm- und Luftlandetruppen , in
Gegend südlich Rotterdam abgesetzt, hatten in überraschendem
Angriff die Brücken über Maas und Waal in Besitz zu nehmen
und für die möglichst rasch südlich der Maas vorzutreibenden
motorisierten Verbände zu sichern.

Die Luftwaffe hatte die Weisung erhalten , die Angrisfsopera-
tionen des .Heeres unter scharfer Zusammenfassung der Kräfte
an den Schwerpunkten beim Durchbruch durch die Befestigungen
und beim weiteren tiefen Vorstoß zu unterstützen und die feind¬
liche Luftwaffe am wirksamen Eingreifen gegen das deutsche Feld¬
heer zu verhindern.

Die Kriegsmarine hatte , im Zusammenwirken mit der Luft¬
waffe, die Flußmündungen und Häsen der holländischen und bel¬
gischen Küste für feindliche Seetransporte durch Minen und
U-Boote zu sperren.

Der Feldzugsplan des Führers gelang bekanntlich im vollsten
Umfange . Die feindliche oberste Führung wurde von dem Ope¬
rationsverfahren des Führers völlig überrascht, die feindliche
Front bei Sedan durchbrochen, die Durchbruchstücke unter Ueber«
wältigung der französischen Grenzbefestigungen rasch erweitert,
der zurückgehendeFeind durch wirkungsvollsten Einsatz der Luft¬
waffe und in vorbildlicher Zusammenarbeit mit dem scharf nach«

Montag , den 12. Mai igzi

drängenden Heere im Weichen gehalten und an der Herstellung
einer geordneten Abwehrfront verhindert . Nun setzte der Führer
die an der Durchbruchsfront scharf zusammengefatzten Panzer,
verbände des Heeres zum Vorstoß in nordwestlicher
Richtung  über Amiens —AbbLville und nördlich der unteren
Somme gegen die Kanalküste und damit in dte Flanke und den
Rücken des feindlichen linken Heeresslügels an.

Diese kühne Operation führte zum vollsten Erfolg.
14 Tage nach Beginn der Angriffsoperationen war der feind¬

liche linke Heeresflügel (50 bis 60 Divisionen) völlig abgesprsngt
und in dem Raume zwischen der Schelde, der Linie Cambrai—
Dünkirchen und der Kanalküste zusammengedrängt , während an
der Somme und Aisne eine feste Abwehrfrcnt feindliche Ent¬
lastungsangriffe abwies , soweit diese nicht von der Luftwaffe
bereits im Entstehen zerschlagen wurden.

Noch bevor der erste Operationsabschnitt durch die Kapitulation
der belgischen und französischen Heeresteile und die Flucht der
Trümmer der englischen Expeditionsarmee bei Dünkirchen seinen
vollen Abschluß gefunden hatte , hatte der Führer seine Weisungen
für dte Einleitung einer neuen Operation zur Vernichtung der
noch verbliebenen , zum Teil bereits erschütterten Hauptkräste des
französischen Heeres gegeben.

Während im Geiste des „Schlieffen-Planes " und der Schlieffen¬
schen Operationslehre die Fortführung der Operationen mit star¬
kem rechtem Heeresflügel , westlich um Paris herum zur Um¬
fassung ausholend , gelegen hätte , entschloß sich der Führer , di«
Entscheidung im Durchbruch durch die feindlich«
Front südlich der Aisne herbeizuführe «.

Die in diesem Sinne dem Oberbefehlshaber des Heeres ge¬
gebene Weisung besagte ihrem wesentlichen Inhalt nach folgen¬
des : 1. Die Masse des Heeres , dabei starke Panzer - und motori¬
sierte Verbände , hatte in südostwärtiger Richtung beiderseit,
Reims vorbei anzugreifen , mit dem Ziele , die Masse des franzS-
fischen Heeres in dem Dreieck Paris —Metz—Velfort zu schlagen
und die Maginot -Linie von rückwärts her zum Einsturz zu brin¬
gen. 2. Um von diesem Hauptangrisf abzulenken, sollte zeit¬
lich vorausgehend  ein Vorstoß des rechten Heeresflügels
zwischen Kanalküste und Oise an die untere Seine erfolgen, um
demnächst „mit schwachen Kräften " die Hauptoperation in der
rechten Flanke zu begleiten und zu sichern. 3. Zur Ergänzung
der Hauptoperation sollten zeitgerecht als Nebenope-
ration  schwächere Kräfte in die Maginot -Linie an ihrer
schwächsten Stelle , zwischen St . Avold und Saargemünd , und,
wenn es der Entwicklung der Lage entsprach, auch über den
Oberrhein einbrechen.

Entsprechend dieser Weisung des Führers begannen am 5. Juui
die neuen Angriffsoperationen des Heeres. Sie vollzogen sich
planmäßig und führten bekanntlich zum vollsten Erfolg . Die
Absicht des Feindes , an der Somme und Aisne eine Stellungs-
front auszubauen , mißlang völlig. An der Somme und der Aisne
und später an der Saar und am Oberrhein wurde die feind¬
liche Front durchbrochen  Nach dem Hauptdurchbruch a»
der Aisne drangen deutsche Panzer und andere motorisierte Ver¬
bände, wirksamst unterstützt von der Luftwaffe , in unaufhaltsamer
Verfolgung bis zur Schweizer Grenze vor . Der im Raum zwischen
Mosel und Rhein umklammerte und in die Vogesen zusammen-
gedrückte Hauptteil des französischen Feldheeres streckte am
22. Juni , eine halbe Million Mann stark, die Waffen . Andere
abgesprengte feindliche Gruppen , im Rückzug im Rhonetal und
über Orleans , fielen, unter dem Druck der verfolgenden deut¬
schen motorisierten Verbände und unter der Einwirkung der
Luftwaffe , die den Luftraum über Frankreich völlig beherrschte,
zunehmender Auslösung anheim . In dieser Lage nahm am
25. Juni der französische Staatschef die in Compisgne geforderten
deutschen Waffenstillstandsbedingungen an . Die französische Wehr¬
macht war damit aus der Zahl der Feinde Deuffchlands aus¬
geschieden, die niederländische, belgische und französische West¬
küste als Basis gegen England in deutscher Hand.

Der sechswöchige Feldzug in Frankreich steht hinsichtlich Ver¬
lauf und Erfolg einzigartig in der neuzeitlichen Kriegs¬
geschichte da.

Die oberste deutsche Führung zeigte alle — ewig gleichbleiben¬
den — Merkmale wahren Feldherrntums.

Nicht in Anlehnung an den „Schlieffen-Plan " oder auf dem
Boden der Cannae -Doktrin oder sonstiger starrer Lehrmeinungen,
sondern im freien künstlerischen Schaffen  aus der
Eingebung des kriegerischen Genius heraus hat der Führer die
deutsche Wehrmacht zum glorreichsten Siege ihrer ruhmreichen
Geschichte geführt.

Wie immer in der Kriegsgeschichte, ist es dieser kriegerische
Genius , der die feindliche Führung überrascht und lähmt durch
di« Kühnheit und Neuartigkeit seiner operativen und taktischen
Maßnahmen sowie durch die Wucht und Schnelligkeit seines
Handelns.

Vorausschauend hat der Führer die umwälzende Bedeutung des
Motors für die Kriegführung in der Luft und auf der Erde er¬
kannt, sorgfältig studiert und alle Folgerungen in der Rüstung
und in der Führung der Wehrmacht daraus gezogen. So hat er
auch auf dem Gebiete der Kriegführung revolutionär gewirkt.

Ein gütiges Geschick hat dem deutschen Volk in entscheidendster
Epoche seiner Geschichte den Staatsmann und Feldherrn in einer
Person als Führer geschenkt. Er hat durch die Macht seiner Per¬
sönlichkeit und die siegreiche Kraft seiner nationalsozialistischen
Lehre, unterstützt von treuen Mitarbeitern und Gefolgsleuten,
Las deutsche Volk aus tiefstem Verfall emporgerissen und die
diesem Volke innewohnenden ewigen Werte wieder zu vollem
Leben erweckt.

Er hat , getragen von dem Vertrauen und der Liebe, unterstützt
durch die volle Hingabe seines Volkes, das zersprungene deutsche
Schwert wieder geschmiedet und als Feldherr siegreich geführt.
Seine Person , die eine gütige Vorsehung weiter behüten möge,
ist die stärkste Gewähr für den deutschen Endsieg in diesem für
das deutsche Schicksal ans unabsehbare Zeit entscheidendenKriege.

Hird -Aufmarsch iu Oslo . Die Hird , die uniformierte Glie¬
derung von Nasjonal Sämling , veranstalteten in Oslo einen
Aufmarsch , der in einer feierlichen llebergabe neuer Fahnen
seinen Höhepunkt erreichte . Der Stabschef der Hird , Säther,
hielt aus diesem Anlaß eine Ansprache , in der er auf die Be¬
deutung der Hirt als staatstragenden Faktor hinwies und
sie sowie das Regiment „Nordland " der Waffen -/ / als „Ga¬
rantie für die Freiheit Norwegens im großgemamschen
Bund " kennzeichnete.

Ostsee-Institut in Danzig gegründet . Unter der Schirm¬
herrschaft von Gauleiter und Reichsstatthalter Albert gar¬
ster wurde in der Hansestadt Danzig ein Ostsee-Institut ge¬
gründet . Das Ostsee-Institut ist eine Eemeinschaftsgründung
der Spitzenbehörden des Reichsgaues Danzig -Westpreußen
und der Hansestadt Danzig.

Flamen für Aufbau in Europa . Der Propagandaleiter der
nationalflämischen Bewegung , Tollenäre , brachte auf einer
Versammlung in Gent die rückhaltlose Mitarbeit seiner Be¬
wegung für die Neuordnung Europas unter deutscher ckM-
rima rum Ausdruck. ^
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